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Die Grenzen von 1937
Ein in der Sowjetz-one lebender Lands-

mann aus dem Kreise Asdr sclrieb uns
einen von tiefster Sorge erfiillten IJrief. Er
hcirt mit hei8er Anteilnaiurre alle wesrli-
dren Sendungen ab, die ihm irgendvrie er-
reidrbar sind. Soldr brennendes Interesse
am politisdren Gesdrehen {indet man in
der Bundesrepublik beim gro8en Durdr-
sdrnitt der Vertriebenen kium. l\ber jen-
seits des Eisernen Vorhangs, oro jeder Tag
mit neuer Sorge und neuer Floflnung be-
ginnt, verfolgt man alle Aeui3erungen, je-
de Regung, jedes Vort aus dem l\{unde
von Staatsmlnnern, kniipft Mutmaflungen
daran und sudrt sie in der Ridrrunq zu
deuten, ob sie eine Aenderung der veri-rvei-
felten Lagg ankiinden oder nicht.

Nun hcirte der erwlhnte Landsmann in
westlidren Rundfunk-Kommentaren mehr-
fadr das Sdrlagwort von den ,G r e n z e n
von 1937". .Er h6rte es mit Verbitre-
rung. Diese Grenzen als Ziel einer euro-
plisdren Befriedung, sdrreibr er, seien kei-
ne Befriedung, sondern die \Wiederherstel-
lung eines Zustandes, der sdron einmal zur
Katastrophe fiihrte. Und der freie \fesren
miisse sidr bewu8t werden, da8 dieses ge-
fehrlidre 'Sdrlagwort die weitere dauernte
Entredrtung von Millionen Deutsdrer be-
deute. Es mi.isse alles darangesetzt werden,
die M?idrtigen dieser $lrelt v6n dem Videri
sinn einer soldren ungli.id<seligen Restaurie-
rung zu iiberzeugen. Vor allem die sude-
tendeutsdren Heimatvertriebenen diirften
dieses V/ort nidrt ohne flammenden Pro-
test hinnehmen. Denn fi.ir sie bedeute es ia
vor allem den dauernden Verlust der Hei-
mat; niemand von ihnen wiirde in eine
Tsdredroslowakei von 1937 zuriid<kehren
wollen, die mit allen Fehlern und Untrag-
barkeiten d,er Zeit vor 1938 belastet wlre.

Die Sorge und die Verbitterung unseres
Landsrnanns ist begreiflidr. Er kann ja kei-
nen zusammenhlngenden Ueberblid< i.iber
den Stand der Diskussionen um die von ihm
angeriihrten Probleme haben. Er h6rte ein
paarmal das Vort von der ,rtr0iederher-
stellung der Grenzen von 7937" - mehr
konnte er nidrr hciren oder lesen, denri die
Voraussetzungen hiefi.ir fehlen ihm wie al-
len,' die hinter dem Eisernen Vorhang zu
leben gezwungen sind,'Wir wollen in unserer Betrad-rtung einmal

den Stand dieser Diskussion
zu umrei8en versudren und meinen, damit
nidrt nur auf das Interesse des Landsman-
nes in Sadrsen, sondern audr unserer brei-
ten Lesersdraft in der Bundesreoublik und
in anderen Ldndern zu sto8en. ^

Gewifi hat audr Dr. Lodgman als der
Spredrer der Sudetendeutsdren Landsmann-
sdraft in Frankfurt die Grenzen uon 1937
erwlhnt. Er sagte dort: ,,Diese Grenzen,
Sggen sie nodr so willkiirlidr gegen jedes
Selbstbestimmungsrecht gezogen - worden
sein, sind eine politisdre Tatsidre, mit der
wir redrnen miissen'. Diese Aeu8eruns des
reithin sidrtbarsten sudetendeutsdr".r "V""-

treters hat Mi8verstlndnisse und Unwillen
erregt. Im Zusammenhange mit .dem
Gleidrklang Lodgman-Prdrali glaubte man
vielerorts aus ihr eine Bereitsdraft Dr.
Lodgmans_ zur !?iederherstellung .eines
wenn audr,,verbesserten" Tschedroslowa-
kismus herauslesen zu sollen. Nidrts liegt
in ttrfahrheit dem unentwegten Verfedrter
des sudetendeutsdren Sel6stbestimmungs-
redrtes ferner als eine soldre fatale Rii&-
kehr. Als niidrterner politisdrer Redrner
glaubt er vielmehr, da8 die Grenzen von
19J7 .das Aeuf3erste sein wiirden, was die
Miidrtigen einem Deutsdrland von morgen
zugestehen wiirden und er meldete daher
ftir diesen Fall, der das Sudetenland auf3er-
halb der deutscl-ren Grenzen liegen l:if3t,
die Forderung der Sudetendeutidren an.
Diise_ Forderungen gehen in der Ridrtung,
dafS der Raum, zu dem das Sudetenland
dann gehciren werde, geordner und befrie-
det werden mi.isse auf Grund der Selbsr-
bestinnmung der Nationen, die in ihm
Heim a t rech t haben. Eine Fcideration
freier und gleichberedrtigter Nationen in
diesem Raume, und diese Fcideration wie-
der ein Bestandteil des Vereinten Europas,
das etwa ist der Konzept Dr. Lodgmans.
Er befindet sidr darin in Uebereinstim-
mung mit Gcneral Prdrala und einer Reihe
Exilpolitiker weirerer mitteleuropiisdrer
Nationen.

Einen Sd-rritt weiter geht \faldemar
K r a f t, der Bundesvorsitiende des BHE.
Er lehnt den Begriff der Grenzen von 1937
ab - und nidrt nur jener von 1937, son-
dcrn den Begriff der Staatsgrenze als
Trennungsstridr innerhalb Europas ii b e r-
h a u p t. Vtjrtlidr erkldrte er in- seiner Re-
de in Kiel, mit der er den tVahlkampf fiir
d9n B$E erciffnete: ,,Die Forderung nad'r
\(/iederherstellung der Grenzen von 7937
wiirde bedeuten, daB das Sudetenland ab-
gesdrrieben wird, ebenso wie Vestpreufien,
Danzig dnd das Memelgebiet' - und er
bezeidrnete diese Grenzforderung als ttj-
ridrt und gedankenlos. Er.verlangt viel-
mehr fiir den Osten Europas eine

viillig neue polilisdre
Organisalionsform,

in welcher der Begiiff ,,Grenze' iiberlebt
zu sein habe.

In dieser Ansdrauung trifft sidr 'Walde-
nrar Krafr weirgehend mit Bundesminister
S e e b o h m, dem 2. Vorsitzenden der Su-
detendeutsdren Landsmannsdraf t. Dieser
entwirfr in seinen immer wiede-r mitrei-
Benden Reden, die mit immer neuen For-
mulierungen in hcidrst erfreulidrer Hart-
niicJ<igkeit stets die gleidre Forderung er-
hebcn, - zuletzt wieder am Egerlaidtag
zu Vi.irzba:rg - das Bild eines neugeord--
neten Europas, in dem das ,Redrt auf die
Heimat' zu den unantastbaren Na t u r-
rechten des Mensdren geh<irt. Aus die-
sem_ na,turgegebenen Redrtsansprudr er-
wadrse dann alles andere ganz ion selbst,
voran unsere Heimkehr in ein befriedetes

Land, das sidr sinnvoll eingliedern werde
in eine Vcilkergemeinsdraft,-in der Gren-
zen keinen Sinn mehr haben.

Damit griffen wir nur drei besonders
gewidrtige. aus der Vielzahl der politisdren
Stimmen heraus. Man kcinnte sie beliebis
fortsetzen. Allen aber ist gemeinsam, dafi
die ,,Grenzen von 7937" audr dort, wo sie
iiberhaupt nodr zur ernsrhaften Diskussion
gestellt werden, keinesfalls im Sinne einer'ltrfliederherstellung iiberholter nationalsraar-
licher Gegebenheiten gemeint sind.

Aber nidrt nur die politiker sind am
)ti'e.rke, die Neuordnung Europas, die a I -
I e i n uns die Riiclkehr in ^die 

Heimat
bringen kann, zu propagieren.

Auch die Wissenschafller
sind eifrig tdtig, um von ihren,staatsredrt-
lidren Gesidrtspunkteir aus die Vorfelder
zu ebnen, Begriffe zu kllren und damit
den Politikern das wissensdraftlidre Riist-
zeug zu sdrmieden fiir kommende euro-
q2iisdr-politisdre Entsdreidungen. Uns Su-
detendeutsdre interessiert ii diesem Zu-
sammenhange besonders das eben ersdrie-
nene Budr Flermann Raschhofers
,Die Sudetenfrage. Ihre vdlkerredrtlidre
Entwid<lung vom 1. \Telrkrieg bis zur Ge-
genwarr". Nadr auBerordentlidr griindli-
drer Untersudrung kommt er zu d"em Er-
gebnis, daB die Sudetenfrage vtilkerredrt-
lidr a,ls vcillig offen zu betiadrten ist, der
derzeitige Zustand einer vdlkerredrtlidr
tragbaren Lcisung also ersr nodr zugefiihrt
werden muB..Arif der Grundlage dJs Hei-
matrechtes (der gleidlen Fordirune also.
die Minister'seebohm erhebt), un,.i V..-
z.idrt auf Radre und Vergeltung, wie er in
der Charta der Heimatiertrie6enen feier-
lidr verki.indct wurde, miisse diese offene
Sudetenfrage gelcist werden.
Unser Landsmann in der Sowcitzone dari

also in d e m Punkte beruhigt' sein. Die
Diskussion unserer sudetendzutsdren Le-
bensfragen hat - nidrt nur in der Bun-
desrep.ublik - intensiv eingesetzt. Sie ,er-
l:iuft in einer Offenheit, ai dre man nodr
vor wenigen Jahren nidrt einmal zu den-
ken gewagt hltte. Die Mauer des Sdrwei-
gens um uns und unser Sd-ridrsal, vor allem
aber audr um unsere zertretenen Rechte, ist
an vielen Stellen gerammt. Aus der Atmo-
sphlre der verhetzten Leidensdraften, des
Hasses und der Liige ist die Sudetenfrage
in den Umkreis sadrlidrer gesdridrtlidrer,
politisdrer und wissensdraftfidrer Eriirte-
tungen getreten. Freilidr prallen audr hier
Meinungen aufeinander, fieilidr mu8 audr
hier Gestriipp abgeholzt werden, miissen
audr hier die freien Sidrtlinien in miihsa-
mer Arbeii gesdraffen werden. Und man-
dres in diesem Ringen der Geister erinnert
noch an Dsdrungel-Klmpfe.

Aber der rVeg ist besdrritten. Es kristal-
lisieren sidr Begriffe heraus, (voran der Be-
griff ,Heimatredrt als Naturiedrt"), die zu
giiltigen Verkehrszeidren an den' Rldern
dieses Veges werden. Wohin dieser 'Weg

mtnden soll? In den Tag unserer Riid<kehr
in eine Fleimat, iiber die wir nadr neuen
europiischen Ordnungsgesetzen selbsr- zu
bestimmen haben werden.
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s DieGrenzen von 1937  R s
Ein in der Sowjetzone lebender Lands-

mann aus dem Kreise Asch schrieb uns
einen von tiefster Sorge erfüllten Brief. Er
hört mit heißer Anteilnahme alle westli-
chen Sendungen ab, die ihm -irgendwie er-
reidıbar sind. Solch brennendes Interesse
am politischen Geschehen findet man in
der Bundesrepublik 'beim großen Durch-
schnitt' der Vertriebenen kaum. Aber jen-
seits -des Eisernen Vorhangs, wo jeder Tag
mit neuer Sorge' und neuer Hoffnung __ be-
ginnt, verfolgt man alle Aeußerungen, je-
de Regung, jedes Wort aus dem Munde
von Staatsmännern, knüpft Mutrnaßungen
daran und sucht sie in deriRid1tung zu
deuten, ob sie eine Aenderung der verzwei-
felten Lagc-; ankünden oder nicht. -

Nun hör-te der erwähnte Landsmann in
westlichen Rundfunk-Kommentaren mehr-
fach das Schlagwort von den „Gren-zen
von 1937“. ,Er hörte es mit Verbitte-
rung. Diese Grenzen als Ziel einer euro-
päisdıen Befriedung, schreibt er, seien kei-
ne Befriedung, sondern die Wiederherstel-
lung eines Zustandes, der sdion einmal zur
Katastrophe führte. Und der freie Westen
müsse sidı bewußt werden, daß dieses ge-
fährlidıe `Schlagwort die weitere dauernde
Entredıtung von Millionen Deutsdıer be-
deute. Es müsse alles darangesetzt werden,
die Mächtigen dieser Welt von dem Wider-
sinn einer solchen unglüdcseligen Restaurie-
rung zu überzeugen. Vorallem die sude-
tendeutsdıen Heimatvertriebenen dürften
dieses Wort nicht ohneflammenden Pro-
test hinnehmen. Denn für sie bedeute es ja
vor allem den dauernden Verlust der Hei-
mat; niemand von ih-nen würde eine
Tschechoslowakei von 1937 zurüdckehren
wollen, die mit allen Fehlern und Untrag-
barkeiten der Zeit vor 1938 belastet wäre.

Die Sorge und die Verbitterung unseres
Landsınanns ist begreiflidı. Er kann ja kei-
nen zusammenhängenden Ueberblidc über
den -Stand der Diskussionen um'-die von ihm
angerührten Probleme -haben. Er hörte ein
paarmal das Wort von der „Wiederher-
stellung der Grenzen von 1937“ -- mehr
konnte er nicht hören oder lesen, denn die
Voraussetzungen hiefür fehlen ihm' wie al-
len; die hinter dem Eisernen Vorhang __ zu
leben gezwungen sind. '
Wir wollen in unserer Betrachtung einmal

den Sfand dieser Diskussion
zu umreißen versuchen und meinen, damit
nidıt nur auf das Interesse des Landsman-
nes in Sadısen, sondern audi unserer brei-
ten Lesersdıaft in -der Bundesrepublik und
in anderen Ländern zu stoßen.

Gewiß hat auch Dr. Lodgm an als der
Sprecher der Sudetendeutsdıen Landsmann-
sdiaft in Frankfurt die Grenzen von 1937
erwähnt. Er sagte dort: „Diese Grenzen,
mögen sie nodı so willkürlich gegen jedes
Selbstbestimmungsrecht gezogen worden
sein, sind eine politische Tatsache, mit der
wir red-ınen müssen“. Diese Aeußer-ung des
«weithin 'sidıtbarsten sudetendeutsd-ıen~ Ver-

treters hat Mißverständnisse und Unwillen
erregt. Im Zusammenhange mit .dem
Gleid-ıklang Lodgman-Prchala glaubte man
vielerorts aus ihr eine Bereitsdıaft Dr.
Lodgmans zur Wiederherstellung 'eines
wenn audi' „verbesserten“ Tschedıoslowa-
kismus herauslesen zu sollen. Nichts liegt
in Wahrheit dem unentwegten'Ve'rfed1ter
des sudetendeutschen Selbstbestimmungs-
rechtes ferner als eine solche fatale Rück-
kehr. Als nüchterner politisc:her'Rechner
glaubt er vielmehr, daß die Grenzen von
1937 ,das Aeußerste sein würden, was die
Mächtigen einem Deutschland von morgen
zugestehen würden und er meldete daher
für diesen "Fall", der das Sudetenland außer-
halb der deutschen Grenzen liegen läßt,
die.Forderung der Sudeten.deut.schen an.
Diese Forderungen gehenin-der Richtung,
daß .der Raum, zu d.em das Sudetenland
dann gehören _werde, geordnet und befrie-
det werden müsse auf Grund der 'Selbst-
bestimmung der Nationen, die in ihm
Heimatrecht haben. Eine Föderation
freier und gleichberechtigter Nationen in
diesem Raume, und diese Föderation- „wie-
der ein Bestandteil des Vereinten Europas,
das etwa ist der Konzept Dr. Lodgmans.
Er befindet sich darin in Uebereinstim-
mung mit General Prc:hala und einer Reihe
Exilpolitiker weiterer mitteleuropäischer
Nationen.

Einen Schritt weiter. geht Waldemar
Kraft, der Bundesvorsitzende des BHE.
Er lehnt den Begriff der Grenzen von 1937
ab - und nicht nur jener von 1937, son-
dern den Begriff der Staatsgrenze als
Trennungsstrich innerhalb Europas über-
h a u p t. Wörtlich erklärte er in seiner Re-
de in Kiel, mit der er den Wahlkampf für
den BHE eröffnetez- „Die Forderung nach
Wiederherstellung der Grenzen von 1937
würde bedeuten, daß das Sudetenland ab-
geschrieben wird-, ebenso wie Westpreußen,
Danzig und das Memelgebiet“ -- und er
bezeichnete diese Grenzforderung als._t-ö-
richt und gedankenlos. Erfverlangt viel-
mehr für den O-sten Europas eine

.völlig neue polifische
Organisaiiorısform,

in 'welcher der Begriff „Grenze“ über-lebt
zu sein habe. ~

In dieser Anschauung trifft sich Walde-
mar Kraft weitgehend mit Bundesminister
Seebohm, dern 2. Vorsitzenden der Su-
detendeutschen Landsmannschafg, Dieser
entwirft in seinen immer wieder mitrei-
ßenden Reden, -die mit .immer neue'n_For-
mulierungen in höchst erfreulidıer Hart-

'näckigkeit stets die gleiche Forderung er.-
heben, - zuletzt wieder am Egerlandtag
zu Würzburg - das Bild eines neugeord-
neten Europas, in dem das „Recht aufdie
Heimat“ zu den unantastbaren Natur-
rechten des Menschen gehört. Aus die-
sem naturgegebenen Redıtsanspruch er-
wachse dann alles andere ganz von selbst,
voran unsere Heimkehr in ein befriede-tes

Land, das sich. sinnvoll eingliedern werde
in eine Völkergemeinsdıaft, in der Gren-
zen keinen Sinn mehr haben.

Damit griffen wir nur drei besonders
gewichtige aus der Vielzahl der politischen
Stimmen heraus. Man könnte sie beliebig
fortsetzen. Allen aber ist gemeinsam, daß
die „Grenzen von 1937“ audi dort, wo sie
überhaupt nodı zur ernsthaften'~Diskus-sion
gestellt werden, keines-falls im Sinne einer
Wiederherstellung überholter nationalstaat-
lidıer Gegebenheiten gemeint sind.

Aberniczht nur die Politiker sind am
Werke, die Neuordnung Europas, die' al-
lein uns die Rückkehr in die Heimat
bringen kann, zu propagieren. ' '

s Auch die Wissenschafller
sind eifrig tätig, um von-ihren-staatsredın
lıdıen Gesichtspunkten aus die Vorfelder
zu ebnen, Begriffe zu klären und damit
den Politikern das wissenschaftliche Rüst-
zeug zu schmieden. für kommende euro-
päisch-politisdie Entscheidungen. Uns Su-
detendeutsdıe interessiert in diesem Zu-
sammenhange besonders das eben ersdıie-
nene Buch Hermann Raschhofers
„Die Sudetenfrage. .Ihre völkerrechtliche
Entwicklung vom 1. Weltkrieg bis zur Ge-
genwart“. Nada außerordentlich gründli-
cher Untersudıung kommt er zu dem Er-
gebnis, daß die Sudetenfrage völkerrecht-
lich als völlig offen zu betrachten ist, der
derzeitige 'Zustand einer völkerrechtlich
tragbaren Lösung also- erst nodı zugeführt
werden muß.- Auf der .Grundlage des Hei-
matrechtes (der gleichen Forderung also,
die Minister Seebohm erhebt), unter Ver-
zicht auf Radıe und Vergeltung, wie er in
der Charta der Heimatvertriebenen feier-
lich verkündet wurde, müsse diese offene
Sudetenfrage gelöst werden.
Unser Landsmann inder Sowejtzone darf

also in dem Punkte beruhigt sein. Die
Diskussion unserer sudetendeutschen Le-
bensfragen hat -- nicht nur in der Bun-
desrepublik - intensiv eingesetzt. Sie ver-
läuft in "einer Offenheit, an die man n.och
vor wenigen Jahren nid-ıt einmal zu den-
ken gewagt hätte. Die Mauer des Schwei-
gens um uns und unser Schicksal, vor 'allem
aber audi um unsere zertretenen Rechte, ist
an vielen Stellen gerammt. Aus der Atmo-
sphäre der verhetzten Leidensdıaften, des
Hasses und der Lüge ist die Sudetenfrage
in den Umkreis sachlicher gesdiichtlicher,
politischer und wissenschaftlicher Erörte-
rungen' getreten. Freilich- prallen auch hier
Meinungen aufeinander, freilidi muß auch
hier Gestrüpp abgeholzt werden, müssen
auch hier die freien Sichtlinien in mühsa-
mer Arbeit geschaffen werden. Und man-
ches in_ diesem Ringen der Geister erinnert
nodı an Dsdıungel-Kämpfe. _-

Aber der Weg ist beschritten. Es kristal-
lisieren sidı Begriffe heraus, (voran der Be-
griff „Heimatrecht als Naturrecht“), die zu
gültigen Verkehrszeichen an den .Rädern
dieses Weges werden. 'Wohin dieser Weg
münden soll? In den Tag unserer'Rüc:kkehr
in eine Heimat, über die wir nach neuen
europäischen Ordnungsgesetzen selbst“ zu
bestimmen haben werden.



Der Vggelschu$'sonnlag an der Grenze
Graue \folken iiber Fidrtel- und El'

stergebirge, Regensdrleier vor sturmzer-
zarrsten 

-\(rildern, Temperaturen wie im
Spltherbst - so war es im Samstag' Blauer
liimmel und Sonne, wenn audr getriibt
von \nandr dunkler Volke - so war es

ddnn am Sonntag; nui ein kalter 'Wind

erinnerte so -andren, inzwisdten in siid-
lidreren Zonen anslssig Gewordenen dar-
an, dafJ er sich im rauhen Klima der Hei-
mat befand, und an die alte Erfahrung:
Zum Asdrer Vogelsdrief3en braudrt man
schon wieder einen Mantel am Abend.

Still lag noch am Vormittaf die Gren-
ze, die einst mehr Verbindung als Tren-
nunc war und die heute zwei rVelten sdrei-
det.'Sie ist kenntlich, ohnc da8 es auch
nur eincs Grenzsteines bediirfte. Griine
'Wiesen und reifende Felder auf der einen
Seite und Ruinen, graue Distelwildnisse,
verwilderte Hecten und Blume und auf-
gerissene Straf3en, vom Unkraut iiber-
wuchert, auf der anderen. Dahinter aber
das dreifache Drahthindernis, der umge-
pfliigte Grenzstreifen und die Reihen der
gelbJn Leitungsmasten fiir das elektrische
Drahthindernis. Totes Land - verlorene
Heimat, tiefe Runen des Leids in einem
liebgewordenen Antlitz.

Aber wieder bewies es siclr dann, da8
Heimat ein Zauberwort ist, das sidr weder
mit naturwissensdraftlichen Erfahrungssdt-
zen ergriinden, nodr in juristiscle Formen
pressen lii8t; ein Woit, das nid-rt den Ver-
itand bewegt, sondern das Herz. Es moch-
ten wieder etlidre Hunderte, vielleidrt ein
knappes Tauscnd g€wesen sein, die gekom-
rnen waren, um der Stdtte nahe zu sein,
wo sie einst als Kinder spielten und der
Erde, in der so mandrer ruht, unverges-
sen, wenn audr iiber sein Grab heute Gras
wdcihst. Und es waren die gleichen Bilder
vrie iiberall, wo sich Vertriebene treffen -
herzliche s Hdndeschiitteln der Begrii8ung,
Erstaunen iiber die inzwisdren erwadrsenen
Kinder, Frage und Antwort und dann
wieder Absdriednehmen, iiber dem dodr
unausgesprodren die bange Frage liegt:

\ferden wir- uns .wiedersehen? Eine- lange
Reihe von Autos, man zid'hlte zeitweilig
iiber fiinfzig, zeugte davon, dai3 es nicit
nur die nihere Umgebung war, die hier
zusammengekommen war. Der Sdrlagbaum
war wieder von' didrten Mensdrentrauben
belagert und viele Ferngldser' tasteten dic
altvertraute Kulisse ab. Da war links
nodr immer das rote Dadr des Gymna-
siums iiber dem Griin der Baumgruppen.
die Hduser um Spitzenfabrik und Goll-
nei, der Uhrturm des Schlachthofes, der
Viirfelbau der Spinnerei, das Hasenlager
und dahinter, alles iiberragend, der Hain-
berg mit dem \Widrter der Heimat, denr
Bismarckturm. Alles schien nodr so zu
scin wie friiher, aber vv-enn man dann vom
Veg zum Schwimmtcich aus den Blick zum
tVeisend richtete, zerstob die schcine Illu-
sion und die grausame Virklichkeit ward
sichtbar: Leere Fensterh6hlen, neue Hdu-
serruinen, nackte Dadrsparren - und ganz
droben beim Schlac*rthof stand wieder eine
Gruppe ton Menschen und winkte; wer es

*"r, konnt"n auch die besten Gllser nicht
entdedren.

Dann aber schoben sidr iiberm Schilder-
berg dunkle Wolken zusammen und ein
kalter rVind beschleunigte den Abschied
von der Grenze, der Zustrom beim ,,Kun-
ze' in Selb setzte ein. Auch dort gab es

noch manch freudiges \0iedersehen und
herzlidres Begrii8en.

An der Grenze aber ward es wieder
srill. Sie sank zuriid< in ihren Dornr<isdren-
schlaf, der nur unterbrodren wird von den
I.eu&tkuEei,t der tschechischen Grenzstrei-
fcn. \fan"n wird sie und das Land driiben
wohl daraus erwacfen? Das ist die Frage,
die wie ein leiser Schatten gerade 'iiber
einem Treffen hier an der Sdrwelle der
Heimat liegen mufl. Eine Antwort kann
wohl nur der Flerrgott geben. Pf.

*
Die Gaststetten Max Kiinzel-Selb und Rudolf

GoBler-Wildenau danken auf diesernWege fiir den
stattlichen Besuch am VogelschuBsonntag.

Alte Straflen
(Eine heimatkundlidre Plauderei VI)

Die letzte Fortsetzung sdrlofi mit
der Feststellung, da8 verkehrstedr-
nisdre Unterlassungen der Vergangen-
heit RoBbacI an den Rand des Ruins
gebradrt hatten. Dem Nord-Siid-Ver-
kehr seien durch Versagen der Obrig-
keit viel zu spit die Vege geebnet
worden.

Aber seien wir gerecht und fragen wir:
durch Versagen der Obrigkeit allein?
Nein, sondern audr durdr unsere eigene
Kurzsichtigkeit, wenn folgende Mitteilung
auf Vahrheit beruht, die icJr ungeflhr 1923
von dem bald darauf im Alter von etwa
95 Jahren verstorbenen RoBbaclrer Spar-
kassendirektor Andreas Giinther erhielt.
Herr Giinthe r erzd'hlte, leider ohne eine

Jahresangabe madren zu k6nnen:

Zur gleic.:hen Zeit, als sicl die alte RoB-
bacher Veberei so lebhaft entwid<elte,
faf3te man in Sadrsen den Plan, die Stra8e
von Oelsnitz nach Eger weiterzubauen.
Da die RolSbadrer Industrie damals eine
aufJerordentlidre Bedeutung besaB, welc:he
unsere neueste wirtschaftliche Bedeutung
verhdltnismd{lig weit iibertraf, war beab-
sidrtigt, diese StrafJe iiber Ro8badr zu le-
gen. In Roflbadr waren zwei Parteien. Die

Fabrikanten waren fiir den Stra8enbau,
weil sie dessen Bedeutung erkannt hatten.
Dic Bauern aber mochten noch die Ver-
heerungen im Geddchtnis haben, die sich
besonders im Sieben jiihrigen Kriege ereig-
net hatten, vor allem in Gottmannsgriin'
und von denen wir audr in den Befreiungs-
kriegen nicht verschont geblieben sind und
stellien sich, da Orte an guten StraBen von
Kriegsgeschehnissen gewcihnlich stdrkcr bc-
troffen werden, gegen den Stra8enbau. Die
b}"uerlid-re Partei-obsiegte und deshalb soll
Sachscn seine Vogtlandstra8e nad-r Eger
nidrt iiber Ro8bacl, sondern durdr ein
teilweise sdrwierigeres Gelinde iiber Bram-
badr gefiihrt ha6en. Wann die Entsdrei-
<iung 

-*egen dieses Baues fiel, konnte wie
g.rugt, ttidtt angegeben werden, mii{t-e
ib"t" zu erforsdrei iein, denn es kann sidr
nur um die .Jahre nach den Befreiungskrie-
een und vor-dem Bau der Stra8e Oelsnitz-
Adorf-Brambach-Eger handeln.

Vielleicht weiB durdr ein giitiges Ge-
schid< noch irgendjemand von unseren
Aeltesten etwas Nlheres iiber diese, uns
tragischerweise entgangenc Stra[3e. Im In-
tcrisse der Heimat sei cr instdndig gebe-
ten, sein ltr(issen dem Heimatboten, dem
,,Ascher Rundbrief" oder-mir frcundlichst
gleich mitzuteilen.

Nun sollen nodr einige Nachtr.ilge
gebradrt werden.

ltrfidrtig war fiir uns die 
.zu 

den \(est-
Ost-tVegen gehcirende

Stra8e nadr Elster.

Sie ist im Laufe der Zeit stark ,gewan-
dert". In lltester Zeft gab es wahrscheinlidr
westwlrts bis hinauf zu dem mehrmals er-
vrdhnten Anwesen von Robert Zapf nur
einen einzigen bedeutenden Fahrweg: Bis
dorthin f ielen einstmals dic tVege nadr
Adorf, Elster, Neuberg und wahrscheinlich
auch nach Asdr zusammen. Unterhalb von
Baumann (Fritzenmidrl) gab es also ein-
nral eine sehr bedeutende Strafienkreu-
zung. Erst dort zweigte die dlteste Strafle
nach Elster nadr links ab. Nach Auflassung
dcs alten Neuberger rVeges verlagerten sidr
die Adorfer Hcihenstrafie und die ilteste
Elstcrncr StraBe in einem gemeinsamen
Vegestiick auf die andere Seitc des von
Baumarrn und Zapf herunterkommenden
Bedrleins. Ob oberhalb der Teppidrfabrik
der alte Fahrweg nadr Elster, bevor die
heutige Stra8e gebaut wurde, schor-r den
jetzigen Verlauf nahm, wei8 idr nidrt. Es
ist wohl eher anzunehmen, da8 von die-
sem Punkte an die alte Stra8e nach El-
ster den heutigen Pfannenstieler Veg, also
die alte Adorfer Bergstra8e, iiber den
Strumpfwirker bis in den hinteren Pfan-
nenstiel beniitzte und erst dort oder schon
vom Strumpfwirker nadr red-rts abbog.

Die neue Stra8e nach Bad Elster diirfte
nacl-r Herrn Dir. Hoier 1868/1869 gebaut
worden sein. Auf jeden Fall bestand sie
schon, als mein Vater 1878 auf die Leh-
rcrbildungsanstalt nadr Eger kam. Er stieg
irr Bahnhof Miihlhausen, wie man friiher
den E,lsterner Bahnhof nannte, in den Zug
ein, denn vor dem Bahnbau nach Asdr lag
der Rollbacher Bahnhof eben in Elster. Die
Stra8e nach Elster war vor dem Bau der
Bahn nach Asch deshalb von besonderer
Bedeutung, weil auf ihr RofJbadr die Kohle
zugefiihrt wurde. Und auch fiir uns war
dic Strafle, wenn auch aus einem anderen
Grunde, wicJrtig: sie war uns lieb und
wert, weil sie uns dur& sch<insten Wald
in unseren beliebtesten Ausflugsort, nadr
Bad Elster, fiihrte.

Die Stra{3e nach Friedersreuth
darf audr nicht vergessen werden. Sie ge-
hijrt zu unseren Nord-Siid-Stra8en, be.
safi Fortsetzungen nach FalJmannsreuth in
Ba;rern, nad-r Miihring und Asch und war
von besonderer cirtlicher Bedeutung, weil
ja Friedersreuth lange Zeit hindurch keine
selbstlndige Gemeinde, sondern ein Orts-
teil von Ro{3badr war. Die letzte Erinne-
rung an diese Zeit bewahrte die Kirdre
von Ro8bach. Dort gab es bis zuletzt eine
Gottmannsgriine r Empore, die eigentlidr
clen aus der ortsfremden Gemeinde Gott-
rnannsgriin stammenden Kirdrenbesudrern
rorbehalten v'ar, aber eine Friedersreuther
Empore gab es nidrt, da eben einstmals
dieser Ort und Ro8bach eine Gemeinde
bildeten.

Die Friedersreuther StraBe f iihrte iiber
dcn Bahnelteidr-Damm, der eine verkehrs-
technisd-re Beachtung verdient. Der Teidr
und sein Damm standen sdron vor dem
DreiBigjiihrigen Kriege. In dieser Kriegs-
zeit starb das friihere Miillergesdrlecht aus
und nach dem Kriege kamen die Knijd<el,
die Bohnelmiiller, auf die Miihle.. Der letzte
Besitzer, mein verstorbener Freund Her-
;nann Kncickel, sagte mir dies und zeigte
mir nodr alte Brandspuren im Gebalk, die
aus jener Kriegszeit stammen sollen. Der
Damm war seinerzeit ohne Zweifel eir'e
technisdre Gro8tat. . Er ist ein Zwed<bau
in zweierlei Hinsicl-rt:1. Er diente Ver-
kehrszwecken, denn nur iiber ihn LiBt sich

Dr. Herbert Hofmann (RoBbach)
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   Der, Vo`gelsthuf)-SOU.,.niag,- an der Grenze
Graue. Wolken über Fichtel-' .und"El_'-

stergebirge, Regenschleier- vor sturmzer'-.
zausten _Wäldern, Tempe-raturen "wie im
Spätherbst' - so-.war es a_m_ Samstag. Blauer'
Himmel und Sonne, wenn auch ge-trübt
von inandı dunkler Wolke - so war- es
dann am Sonntag; nur. ein kalter Wind
erinnerte so.rnan_chen,- inzwischen in süd-
licheren' Zonen ansässig" Gewordenen dar.-.
an, daß er sich im rauhen Klima der. Hei-
mat befand, und an die alte Erfahrung:
Zum Ascher Vogelschießen braucht man
schon wieder einen Mantel am Abend.

Still lag_ noch am Vormittag die Gren-
ze, die einst mehr Verbindung als Tren-
nung., war und die heute zwei Welten schei-
det. Sie ist kenntlich, ohne 'daß es auch
nur eines Grenzsteines' bedürfte. Grüne
Wiesen und reifende -Felder auf der einen
Seite u-nd -Ruinen, graue Distelwildnis-se,
verwilderte Hecken und Bäume und -auf-
gerissene Straßen, vom Unkraut über-
wuchert, auf' der anderen. Dahinter aber
das dreifache Drahthindernis, der umge-
pflügte Grenzstreifen und die Reihen der
gelben 'Leitungsmasten für das elektrische
Drahthindernis. Totes' Land - verlorene
Heimat, tiefe Runen des Leids in einem
liebgewordenen Antlitz.

Aber wieder bewies es sich dann, daß
Heimat ein Zauberwort ist, das sich weder
mi.t naturwissenschaftlichen .Erfahrungssät-
zen ergründen, noch in juristische Formen
pressen läßt; ein Wort, das nicht den Ver-
stand bewegt, sondern das Herz. Es moch-
ten wieder etliche Hunderte, vielleicht ein
knappes Tausend gewesen sein, die gekom-
men waren, u_m_ der Stätte nahe zu -sein,
wo sie einst als Kinder spielten und der
Erde, in der so mancher ruht, unverges-
sen, wenn auch über sein Grab heute Gras
wächst. Und es waren die gleichen Bilder
wie überall, wo sich Vertriebene treffen.-
herzliches Händeschütteln der Begrüßung,
Erstaunen über die.inzwischen erwachsenen
Kinder, Frage und Antwort und dann
wieder' A.bschiednehmen,. über dem doch
unausgesprochen die bange Frage liegt:

Werden. wir; uns '\wi.edersehen? Eine" lange-
Reihe von Autos, man- zählte .zeitweilig
über fünfzig, zeugte' davon, daß es nicht
nur die -'nähere Umgebung war, die hier
zusammengekommen -war. Der Schlagbaum
war wieder von- dichten Menschentrauben
belagert und viele -Ferngläser'-tasteten die
altvertraute Kulisse-ab. -,Da war 'links
noch immer das. rote Dach' des Gymna-
siums überdem Grün der Baumgruppen,
die Häuser um -Spitzenfabrik und .Goll-
ner, der Uhrturm des Schlachthofes, der
Würfelbau der Spinnerei, das I-Iasenlager
und dahinter, alles überragend, der Hain-
be-rg mit dem Wächter der Heimat, dem
Bismarckturm. Alles schien noch so zu
sein wie früher, aber wenn man dann vom
Weg zum Schwimmteich aus den Blick zum
Wetsend richtete, zerstob die schöne Illu-
sion und die grausame Wirklichkeit ward
sichtbar: Leere Fensterhöhlen, neue Häu-
serruinen, nackte Dachsparren - und ganz
droben beim Schlachthof stand wieder eine
Gruppe von Menschen und winkte; wer es.
war, konnten auch dıe besten Gläser nicht
entdecken. '

Dann aber schoben sich überm'Schilder-
berg dunkle Wolken zusammen und ein
kalter Wind beschleunigte den Abschied
von der Gr.enze, der Zustrom beim „Kun-
ze“ in Selb setzte ein. Auch dort gab es
noch manch freudiges Wiedersehen und
herzliches Begrüßen.

An _de'r Grenze aber ward es wieder
still. Sie sank zurück in ihren Dornröschen-
schlaf, der nur unterbrochen wird von' den
Leuchtkugein der tschechischen Grenzstrei-
fen. Wann wird sie und das Land drüben
wohl daraus erwachen? Das ist die Frage,
die wie ein leiser Schatten gerade`über
einem Treffen hier an der Schwelle der
Heimat liegen muß. Eine Antwort kann
wohl nur -. der Herrgott geben. Pf.

- - 1*
Die Gaststätten Max Künzel- Selb und Rudolf

Go_ßler-Wildenau danken auf diesem Wege für den
stattlichen Besuch am Vogelschußsoııntag.

Dr. Herbert Hofmann (Roßbach)

 Alte Straßen
(Eine heimatkundliche Plauderei VI)

Die letzte Fortsetzung schloß mit
der Feststellung, daß verkehrstech-
nische Unterlassungen _der Vergangen-
heit Roßbach an den Rand des Ruirıs
gebracht hatten. Dem Nord_-Süd-V_er-
kehr seien durch Versagen der Obrig-
keit viel zu spät die Wege _ geebnet
worden. .

Aber seien wir gerecht und fragen wir:
durch Versagen der Obrigkeit allein?
Nein, sondern auch durch unsere eigene
Kurzsichtigkeit, wenn folgende Mitteilung
auf Wahrheit beruht, die ich ungefähr 1923
von dem bald darauf im Alter von etwa
95 ]ahren_ verstorbenen Roßbacher Spar-
kassendirektor Andreas Günther erhielt.
Herr Günther erzählte, leider ohne eine
Jahresangabe machen zu können:

Zur gleichen Zeit, als sich die alte.Roß-
bacher Weberei so lebhaft entwickelte,
faßte man in Sachsen den Plan, die Straße
von Oelsnitznach Eger weiterzubauen.
Da die Roßbacher. Industrie' damals eine
außerordentliche Bedeutung besaß, welche
unsere neueste 'wirtschaftliche Bedeutung
verhältnismäßig weit übertraf, war beab-
sichtigt, diese Straße über Roßbach zu le-
gen. In Roßbach waren zwei Parteien. Die

1.

Fabrikanten waren für den Straßenbau,
weil sie dessen Bedeutung erkannt hatten..
Die Bauern aber mochten noch die Ver-
heerun-gen im Gedächtnis haben, die sich
besonders-im Siebenjährigen Kriege ereig-
net hatten, vor allem in Gottmannsgrün-,
und von denen wir auc:h inden Befreiungs-
kriegen nicht verschont geblieben sind und
stellten sich, da Orte an guten Straßen von
Kriegsgeschehnissen gewöhnlich stärker be-
troffen werden, gegen den Straßenbau. Die
bäuerliche Partei obsiegte und deshalb soll
.Sachsen seine'Vogtland.straße nach Eger
nicht über Roßbach, sondern durch ein
teilweise schwierigeres Gelände über Bram-
bach geführt haben. Wann die Entschei-
dung wegen dieses Baues fiel, konnte wie
gesagt, nicht .angegeben werden, müßte
aber zu erforschen sein, denn es kann sich
nur um die Jahre nach den Befreiungskrie-
gen und. vor dem Bau der Straße Oelsnitz-
-Adorf-Brambach-Eger handeln.

Vielleicht weiß durch ein gütiges Ge-
sch.ick noch irgendjemand von unseren
Aeltestenetwas Näheres über diese, uns
tragischerweise entgangene Straße. Im In-
teresse der Heimat sei er inständig. gebe-
ten, sein Wissen dem I-Ieimatboten, dem
„Ascher Rundbrief“ oder-mir freundlichst
gleich mitzuteilen. i

. .--2-

Nun sollen noch einige Na cfhträñg e.
gebracht werden. ' '_ _ „' ' -

Wichtig war für uns die 'zu den West-
_Os't-Wegen gehörende . .

' _ Straße nach Elster. ¬
Sie ist im Laufe der Zeit stark „gewan-

dert“. In ältester Zeit gab es wahrscheinlich
westwärts bis hinauf zu dem mehrmals er-
wähnten Anwesen von Robert Zapf nur
einen einzigen bedeutenden Fahrweg: Bis
dorthin fielen einstmals die' Wege nach
Adorf, Elster, Neuberg und wahrscheinlich
auch nach Asch zusammen. Unterhalb von
Baumann (Fritzenmichl) gab es also ein-
mal eine sehr bedeutende Straßenkreu-
zung. Erst dort zweigte die älteste Straße
nach Elster nach ___links ab. Nach Auflassung
des alten Neuberger Weges verlagerten sich
die Adorfer Höhenstraße und die älteste
Elsterner Straße- in einem gemeinsamen
Wegestück auf die andere Seite des von
Baumann und Zapf herunterkommenden
Bächleins. Ob oberhalb der Teppichfabrik
der alte Fahrweg nach Elster, bevor die
heutige Straße gebaut wurde, schon den
jetzigen Verlauf nahm, weiß ich nicht. Es
ist wohl eher anzunehmen, daß von die-
sem Punkte an die -alte Straße nach 'El-
ster den heutigen Pfannenstieler Weg, also
die alte Adorfer Bergstraße, _über den
Strumpfwirker bis in den hinteren Pfan-
nerıstielbenützte und erst dort oder schon
vom Strumpfwirker nach rechts abbog.

Die neue Straße nach Bad Elster dürfte
nach Herrn Dir. Hoier 1868/1869 gebaut
worden sein. Auf jeden Fall- bestand sie
schon, als mein Vater 1878 auf die Leh-
rcrbildungsanstalt nach Eger kam. Er stieg
ım Bahnhof Mühlhausen, wie man früher
den Elsterner Bahnhof nannte, in den Zug
eın, denn vor dem 'Bahnbau nach Asch lag
der Roßbacher Bahnhof eben in Elster. Die
Straße nach Elster war vor dem Bau der
Bahn nach Asch deshalb von besonderer
Bedeutung, Weil auf ihr Roßbach die Kohle
zugeführt wurde. Und auch für uns war
die Straße, wenn auch aus einem anderen
Grunde, wichtig: sie war- uns lieb und
wert, weil -sie uns durch schönsten Wald
in unseren beliebtesten Ausflugsort, nach
Bad Elster, führte.

Die Straße nach Friedersreuth
darf auch nicht vergessen werden. Sie ge-
hört zu unseren Nord-Süd-Straßen, be
saß Fortsetzungen nach Faßmannsreuth- in
Bayern, nach Mähring und Asch und war
von besonderer örtlicher- Bedeutung, weil
ja Friedersreuth lange Zeit h-induırch keine
selbständige Gemeinde, sondern ein Orts-
teil von Roßbach war. Die letzte Erinne-
rung. an diese Zeit bewahrte die Kirche
von Roßbach. Dort gab es bis zuletzt eine
Gottmannsgrüner Empore, die eigentlich
den aus der ortsfremden Gemeinde Gott-
mannsgrün . stammenden Kirchenbesuchern
vorbehalten war, aber eine Friedersreuther
Empore gab es nicht, da eben einstmals
dieser Ort und Roßbach eine Gemeinde
bildeten. -

Die Friedersreuther Straße führte über
den Bahnelteich-Damm, der eine verkehrs-
technische 'Beachtung verdient. Der Teich
und sein Damm standen schon vor dem
Dreißigjährigen Kriege. In dieser Kriegs-
zeit starb das frühere Müllergeschlecht aus
und nach dem Kriege kamen die Knöckel,
die Bohnelmüller, auf die Mühle.. Der letzte
Besitzer, mein verstorbener Freund Her-
mann .Knöckel, sagte mir dies und- zeigte
mir noch alte Brandspuren im Gebälk-, die
aus jener Kriegszeit stammen sollen. Der
Damm.war seinerzeit ohne 'Zweifel eine
technische Großtat.. Er ist ein Zweckbau
in zweierlei Hinsicht: 1. Er diente Ver-
kehrszwecken, denn nur über ihn 'läßt sich



dcr tiefe, sehr nasse Talgrund fi.ir den
Fuhrverkehy' i.iberwinden. Die Anlage des
Dammes erfolgte iibrigens redrt zwed<ent-
spredrend gerade dort, wo die Talb<isdrun-
gen die 

-geringste Entfernung und die
grci8te Steilheit aufweisen. Entstiinden
Damm und Teidr, die grii8te l7asserflidre
des Asdrer Bezirks, heute, dann wiirde man
wohl von einer kleinen Talsperre spredren.
2. Die gewonnene Vasserkraft wurde zum
Betrieb der Miihle, unseres grci8ten alten
,,Kraftwerks", verwendet. Der Kraftge-
winnung diente iibrigens nodr eine zweite
Anlage:- es wurde ja audr nodr der starke
Llngenaubadr in einem 'kleinen Kanal
kiinstlidr iiber eine Bodensdrwelle in den
Miihlgraben geleitet, weldrer die kleine.
Ivli.ihli gegeniiber der gro8en Bohnelmiil-'
lers Eidre betrieb, und dann ersr in den
Teidr flo8.

Der Zustand der friiheren Friedersreu-
ther Stra8e war bis zum endlidren Kunsc-
stra8enbau fiirdrterlidr. - Nebenbei: Die
neuen Stra8en wlren ein sdr<ines Thema
fiir unsere Heimatblltter! - Die armen
Bohnelbriidrer sind heute nodr zu be{au-
ern, Sie konnten sidr gegen den Strafien-
sdrmutz nur wehren, indem sie einen
Kniippelweg durdr ihren Ortsteil legten
und die Aeltereir von uns und viele Chor-
sdriiler werden sidr erinnern, dafi bei
Sdrledrtwetter bei einer Bohnelbriid<er
oder Friedersreuther ,,Leidr". .das ganze
Trauergefolge darum bangte, der Leichen-
wagen 

-mdge dodr im Penzels Holz nidrt
umstiirzen! Kam nidrt audr einmal ein
soldrer,Umsturz" tatsddrli*r"r.,it 

arr..,

Die Ansdrrift des oAsdter Rundbriefs"
Da im Blattkopfe der Vermerk "Ver-

lagspostamt Miinchen 4" steht, werden im-
mIr^ wieder einmal fiir uns bestimmte Sen-
dungen an diese Adresse geridrtet. Es han-
delt-sidr hier aber lediglidl um das Ver-
s a n d postamt des .Ascher Rundbriefs",
das beitimmungsgemd8 in dieser Form im
Blattkoof eenannt seih muB. Zusdrrif ten

"n rrnr'sin]d nicht dorthin zu ridrten,
sondern nadr Miinclen - Feldmoching,
Sdrlie8fadr 12. Unsere Wohnadresse lautet:
Feldmodring, Aeu8ere Feldmodringer Str.
Nr. 134.

. 

Von unseren Heimatgruppen
Pridrtiger Heimatabend in Nordbaden.

Nadtdem die Odenheimer Asdrer zts Fa-
sdring einen netten Abend bei der Gmoi
in Hambriid<en verbradrt hatten, kamen
die Hambriid<ener am 4. Juli zum Ge-
cenbesudr nadr Odenheim. Audr die Lands-
i.ut. ,.r, Eppingen, Rheinhausen, Zeutern,
Karlsruhe, luri aus der ganzen nord-
badisdren Ecke waren dabei; insgesamt hat-
ten sidr etwa 90 Landsleute zusammenge-
funden.' Durdr den Rundbrief auf den
\/ortras Lm. Lehrers Herbert Roth in
Ansba$ aufmerksam gemadrt, war dieser
von den Odenheimern zum Kommen ge-
beten worden. Er fiihrte' die Versammel-
ten in Bild und Vort durdt unser unver-
sefilidres Asdr. Die' Odenheimer sdrreiben
ins dariiber: \il/ir wargn alle ganz begei-
stert und verlebten drei Stunden, die wohl
das Sdrcinste waren, was uns in dieser Hin-
sicht seit der Vertreibung geboten wurde.
Nidrt nut die Bilder Lm. Roths waren es'

die uns hinrissen. Er verstand es audr, sie

zu einem gesd-rlossenen Ganzen zu verbin-
den und durdr seine Begleitworte alles
unter einen hiiheren Sinn zu stellen. Der
Ausklang war ein iiberzeugendes Bekennt^-
nis zur "Heimat und zu dem Glauben, da8
sidr d*s uns angetane Unredrt .einmal wen-
den werde. Lm-. Rudolf Nidrerl, auf des-

scn Initiative der unvergeBlidre Abend

zuriickging, dankte anscihlie8end dem jun-
gen Vortiagenden im Namen aller Anwe-
ienden in bewegten 'Worten. Es sdrlossen
sich heitere Stunden an, eine gute Kapelle
soielt zum Tanz und in den Pausen ent-
puppr. sidr mandres bisher verborgen ge-
wesene Vortragstalent, das den Saal zum
Schmunzeln brldrte oder audr zu Heiter-
keitsstiirmen hinrif$. Erst splt bradren die
Gdite auf und mandrer soll es nadr altem
Asdrer Brauch bis zum Morgengrauen aus-
gehalten haben.- Die Landsleute in Rehau erlebten 14

Tage splter, am 25. 7., ,im Sdriitzenhaus

"bJ"falis 
den Lidrtbildeirnott.ag Lm. Roths'

der dort mit fast 200 Teilnehmern seinen'erinnerungsreicJren Gang durdr Asdr an-
trat. Das 

-,,Rehauer Tagblatt" Iu8erte sidr
dariiber in hijchster Anerkennung und
sdrrieb u. a.: ,,Ein Gang in die Heimat
der Asdrer war es, wie er sdriiner nidrt
hltte sein 'kiinnen und wie er, mit tief-
sef i.ihlten Vorten des Vortragenden aus-

eef iillt. nidrt wlrmer die Herzen der
S"hunier und Hcirenden hitte riihren kcin-
nen." Audr hier spradr Lm. Mdd<el allen
Teilnehmern aus &n Herzen, als er Leh-
rer Roth ehrlidrsten Dank sagte'

Und wieder in Ansbad, wo der Asdrer
Vortrae zum ersten Male auf bereite Her-
zen ge"stoBen war, fiihrte Herbert Roth
am S"amstag. den 15. August vor der
Asdrer Gm6i beim Ridrter-Gustl Lidrtbil-
der vor. 'diesmal aus dem B?iderdreiedr'
Ein Beiidrt dariiber konnte uns bei Re-
daktionssdrlulS nodr nidrt vorliegen. \(i ir
werden ihn nachtragen.

Hier nodrmals die Ansdrrift unseres fiir
die Heimatbelange so eifrig und uneigen-
niitzig tltigen Landsmannes: Lehrer Her-
bert Roth, Bad Vindsheim (Mfr.), Sport-
hallenweg 5. Er ist gern bereit, gegen Spe-
senersatz zu den Ascher Heimatgruppen zu
kommen, soweit ihm dies mciglidr ist.

mlt
sich
fiir

Kurz erz5hll
Der im letzten Rundbrief ausgesdniebe-

ne Flausmeistei-Posten fand un-
gewiihnlidr viel Bewerber. Teglidr liefen
soldre bis zu einem Dutzend ein, insge-
samt m<igen es ihrer inzwisdren weit iiber
fiinfzig sein. Wir erwlhnen dies vor allem,
um allzu gro8en EnttduscJrungen vorzu-
beugen. Es kann ja leider von all den Be-
werbern nur einer zulr' Zuge kommen. Die
hohe Bewerbungszahl enthiillte aber. audr
wieder einmal schlagartig, wie viele unse-
rer Landsleute nodr immer auf entlegenen
Nestern, dort .zumeist aud-r nodr. arbeits-
los, unter kiimmerlidren \Wohnve'rhlltnis-

sen leben. Sie alle sehnen sich nadr einem
geregelten Arbeitsleben und annehmbaren
\i'ohnungen. \fie- froh wiren wir, wenn
wir nidri'einen, sondern hundert Hausmei-
sterposten aussdrreiben k6nnten!
Sudetendeutsdrer Tag im Salzkamrnergut
Vir haben einen Beridrt nadrzutragen.

Am 21. Juni fand in St. Gilgen'im Salz-
kammergut (wir wiesen vorher darauf hin)
das ersti deutsdr-6sterreidrisdre Treffen
der Sudetendeutsclen statt. \tr7ie wir dazu
jetzr erfahren, hatten sidr zu ihm audr ge-

Wtirzburg im Zeichen des Egerlandes
Die Egerllnder waren heuer viel bean-

sprudrt. In Frankfurt sollten sie dabei sein
und waren es; in Veiden erwartete man
sie, und sie kamen; sdrlielSlidr rief audr
nodr \Viir2burg zum eigentlid'ren .Eger-
landtag" auf. (Und der Schirndinger Birn-
sunnte, . eine Egerer Haus-Angelegenheit,
ist audr nodr fiilig).

Viirzburg war gewdhlt worden, weil es

heuer 200 Jahre her sind, dafl Balthasar
Neumann, der griif3te deutsdre Barod<bau-
meister, gebiirtiger Egerer, in der Bisd-rofs-
residenz am Main starb, wo er ein reidres
Kiinstlerleben lang gewirkt hatte. Und
sein hervorragendstes Bauwerk, eben die
'sfiirzburger Residenz, war audr die Stdtte
der gediegenen und in' die Tiefe wirken-
den Feierstunden des Egerlandtages: Die
Balthasar-Neumann-Feier am SamJtag, den
1. August und die Egerland-Gedenkstunde
am Sonntag-Vormittag.

Es gab aber audr Tagungen voll ernster
Arbeit am Dienst an der Hiimatgenossen-
sdraft. Hier sei neben der Haupttagung des
Landsdraftsrates Egerland, an weldrer
Kreisbetreuer Tins teilnahm, die
Vortragsstunde iiber das Lastenausgleidrs-

. gesetz

erwihnt, in der Dr. Reinelt, der T,eiter
der Heimatauskunf tsstelle Eger, wichtige
Aufsdrli.isse gab. Dieser Sitzung wohnte
vom Kreis Asdr neben Dr. T i n s auch der
Asdrer Gemeindebetreuer Riclard Dobl
bei. Es wurden in der dem Vortrage fol-
genden Ausspradre, an der sidr Tins be-
sonders lebhaft beteiligte, Briidren gesdrla-
gen zwisdren den Heimatkreisstellen und
der fiirs Egerland zustdndigen Heimataus-
kunftsstelle. Eine widrtige Einzelheit sei
hier herausgegriffen: Die Heimatauskunfts-
stelle Eger in \fiesbaden verfiigt iiber Un-
terlagen, aus denen fi.ir llflaldbesitz
ii b e r SO ha in der Heimat bis auf den
Quadratmeter genaue Auskiinf te gegeben
werden kijnnen. DaB Betriebspriif ungsbe-
richte von einer gr6f3eren Zahl Asdrer Be-
triebe vorhanden "sind, aus denen der fi,ir

die Sdradensfeststellung aussdrlaggebende
Einheitswert der betreffenden Betriebe
hervorgeht, davon hat die Heimatkreis-
stelle die in Betradrt kommenden Firmen-
inhaber bereits vor einigen lfodren ver-

'stindigt.
Der Festsonntag, vom \fretter iiberra-

sdrend gn?idigst behandelt, bot sdron am
frilhen Morgen ein Bild voller Lebensfreu-
de und Farbenpradrt: Die im Egerlinder
Stil und in Egerldnder Tradrt durdrge-
fiihrte Hodrzeit des Brautpaares Beer-Ma-
rienbad und Hohler-Plan. Die Augen
k6nnten dem Zusdrauer iibergehen. Abt
Mcihler vom Stift Tepl kopulierte selbst
das Paar, das dann auch im nadrmittigigen
Fcstzuge Mittelpunkt war.

Eindringliche, klare Vorte wurden ge-
sprochen im Verlaufe der Tage, voran. von
Bundesminister Seebohm und von Abt
M <i h I e r, aber audr vom t07iirzburger

Oberbiirgermeister und mandren anderen.
Ascher waren, wenn audr in minderer

Zahl, iiberall
Abend stellte
zelte ein, wo

dabei. Am Samstag-
ein Hluflein im Fest-

"Asdr-Ro8badr-Haslau"Piatz genug reserviert worden war. 'Wie es

dort am Sonntagnachmittag aussah, dar-
iiber kommt der Beridrterstatter in Ver-
legenheit. Er war nidrt mehr anwesend, da
ihn der Rundbrief daheim dringend braudr-
te, weshalb er sdron gleidr nadr dem Fest-
zuge abhauen muBte. Er nimmt.aber an,
da8 es ihrer mehr als am Vorabend waren,
die aus dem Kreise Asdr dort zusammen-
trafen. Im Festzuge selbst entded<te er
einen einzigen Asdr6r, dafiir aber in voller
Tradrt: Lm. Netsdr, Viirstiiiha der Egha-
landa Gmoi F,rlangen.

Der Reigen der heimatlidren Gro8-Tref-
fen sdrloB sidr fiir heuer mit den Tagen
von \Tiirzburg. Der Egerlandtag' wird ab
nun nidrt mehr jedes Jahr wiederholt, sein
Turhus soll ein zweijdhriger werden. Ob
es im nldrsten Jahre wieder ein A s c h e r
Gro{3treffen gibt, dariiber wird die Ent-
sd-reidung bald zu fallen haben.

3-

der tiefe, sehr nasse Talgrund für den
Fuhrverkehr' überwinden. Die Anlage des
Dammes erfolgte. übrigens recht zwedcent-
sprediencl. gerade dort, wo' die Tal-bösdiun-
gen die-geringste Entfernung und die
größte Steilheit aufweisen. Entstünden
Damm und Teidi, die größte Wasserfläche
des Asdier Bezirks, heute, dann würde man
wohl von einer kleinen Talsperre sprechen.
2. Die gewonnene- Wasserkraft wurde" zum
Betrieb der Mühle, unseres größten alten
„Kraftwerks“`, verwendet.. Der Kraftge-
wiıinung- diente. übrigens noch eine zweite
Anlage: es wurde ja audi noch der starke
Längenaubadi in einem `klc-:inen Kanal
künstlidi über eine Bodensdiwelle in deıi
Mühlgraben geleitet, weldier die kleine_
Mühle- gegenüber der großen Bohnelmül-
lers Eidie betrieb, und dann erst in' den
Teich floß. - . .
'Der Zustand der früheren _Friedersreu-

ther Straße war bis zum endlichen Kunst-
straßenbau fürchterlidi. '- Nebenbei-:n Die
neuen Straßen wären ein' schönes Thema
für unsere Heimatblätter! - Die armen
Bohnelbrüdser sind heute nodi zu- bedau-
ern. Sie konnten sich gegen den Straßen-
schmutz nur wehren, -indem sie einen
Knüppelweg durch ihren Ortsteil legten
und die Aeltere`n von uns und viele Chor-
schüler werden sich erinnern, daß bei
Sdiledi-twette-r 'bei einer Bohnelbrüdcer
oder Friedersreuther „Leicli“ .das ganze
Trauergefolgedarum bangte, der Leichen-
wagen möge dodi im Penzels Holz nidit
umstürzen! Kam nidit audi -einmal ein
solcher „Umsturz“ tatsächlidi vor? `

. - _ ' '(Sdiluß folgt.)

Die 'Anschrift des „Ascher Rundbriefs“
Da im Blattkopfe der Vermerk „Ver-

lagspostamt München 4“ steht, werden im-
mer wieder einmal für uns bestimmte Sen-
dungenan diese Adresse gerichtet. Es han-
delt sidi hier aber' lediglidi um das Ver-
sandpostamt des „As-cher Rundbriefs“,
das bestimniungsgemäß in dieser Form-im
Blattkopf genannt sein muß. Zusdiriften
an uns sind nicht dorthin zu richten,
sonder-n nach München - Feldmoching,
Sdiließfach 12. Unse.re Wohnadresse lautet:
Feldmoching,' Aeußere Feldmodiinger Str.
Nr. 134. '

'Von unseren I-Ieimatgruppen
Prächtiger Heimatabend in -Nordbaden..

Nachdem die Odenheimer 'Asdier zu Fa-
sching einen netten Abend bei der Gmoi
in 'Hanibrücken verbracht hatten, kamen
die Hambrüdcener am 4. Juli zum Ge-
genbesuch nadı Odenheim. Audi die Lands-
leute aus Eppingen, Rheinhausen, Zeutern,
Karlsruhe, kurz aus der ganzen -nord-
badisdien Ecke waren dabe-i-; insgesamt hat-
ten sich_ etwa 90 Landsleute zusammenge-
funden. Durch den Rundbrief auf den
Vortrag Lm. Lehrers Herbert-Roth in
Ansbadi aufmerksam' gemacht, war dieser
von den Odenhe-iıiiern zum. Kommen ge-
beten worden. Er führte. die Versammel-
ten in Bild und Wprt durdi unser unver-
geßliches Asch. Die Odenheimer schreiben
uns darüber: Wir waren alle ganz begei-
stert und verlebten drei Stunden, die wohl
das- Schönste waren, was uns in dieser Hin-
sicht seit der Vertreibung geboten wurde.
Nicht nur die Bilder Lm. Roths waren es,
die uns. hinrissen. Er verstand es audi, sie
zu einem gesdilo-ssenen Ganzen zu verbin-
den und durdi seine Begleitworte alles
untereinen höheren Sinn zu stellen. Der
Ausklang war ein überzeugen.des Bekennt-
nis zur -Heimat und Zu dem Glauben, daß
sich das uns angetane Unredit .einmal wen-
den werde. Lm. Rudolf Nickerl, 'auf des-
sen Initiative der _unvergeßliche _Abend

ı

Würzburg im Zeichen des Egerlandes .
.Die Egerländer waren heuer viel bean-

sprucht. In Frankfurt-- sollten -sie -dabei sein
und waren- es; in Weiden erwartete man
sie, und sie kamen; sdiließlidi rief audi
noch Würzburg zum eigentlichen „Eger-
landtag“ auf. -(Und der_Schirndinger Birn-
sunnte, eine Egerer ' Haus-Angelegenheit,
ist audi-nodi fällig).

Würzburg wär. gewählt worden,. weil es
heuer 200 'Jahre her sind, daß Balthasar
Neumann, der größte deutsche Barodcbau-
meister, gebürtiger Egerer, inder.. Bis'Cl'l_ofs'-
residenz am Main starb, wo.. er ein reiches
Künstlerleben lang gewirkt hatte. 'Und
sein hervorragendstes Bauwerk, eben die
Würzburger Residenz, war audi die Stätte
der gediegenen -und in' die Tiefe wirken-
den Feierstunden des Egerlandta.g`es:- Die
Balthasar-Neumann-Feier am Samstag, den
1. August und die Egerland-Gedenkstunde
am Sonntag-Vormittag. i

Es gab aber audi Tagungen voll ernster
Arbeit am Dienst an der Heimatgenossen-
sdiaft. Hier sei neben der Haupttagung des
Landsdiaftsrates Egerland, an ' weldier
Kreisbetreuer Tins teilnahm, die
Vortragsstunde- über das Lastenausgleichs-

` ' gesetz '
erwähnt, in der Dr. Reinelt, der Leiter
der Heimatauskunftsstelle Eger, wichtige
Aufschlüsse gab. Dieser Sitzung wohnte
vom Kreis Asdi. neben Dr. Tins audi 'der
Ascher Gemeindebetreuer Richard Dobl
bei._Es wu-rden in der dem Vortrage fol-
genden Aussprache, an der sich Tins be-
sonders lebhaft beteiligte, Brücken gesdila-
gen zwisdien den Heimatkreisstellen und
der fürs E-ge'rland zuständigen Heimataus-
k.unftsstelle. Eine wichtige Einzelheit sei
hier herausgegriffen: Die Heimatauskunfts-
stelle Eger in Wiesbaden verfügt über Un-
terlagen, aus denen für Waldbesitz
über 50 ha in der Heimat bis auf den
Quadratmeter 'genaue Auskünfte gegeben
werden können. .Daß Betriebsprüfungsbe-
richte von'einer größeren Zahl Ascher Be-
triebe vorhanden sind, aus denen der für

die Sdiadensfeststellung aussdilaggebende
Einheitswert der betreffenden Betriebe
hervorgeht,. davon hat die Heimatkreis-
stelle die in Betracht kommenden Firmen-
inhaber bereits vor .einigen Wodien ver-
ständigt. . . .

'Der "Festsonntag,. vom Wetter überra-
schend 'gnädigst behandelt, "bot sdion am
frühen Morgen ein Bild voller Lebensfreu-
de und Farbenprad'-ıt: Die im Egerländer
Stil und in 'Egerländer Tracht durdige-
führte Hodizeit des Brautpaares Beer-Ma-
rienbad und Hohler-Plan. Die Augen
konnten dem Zusdiauer übergehen. Abt
Möhler vom Stift Tepl kopulierte selbst
das -Paar, das dann audi im nachmittägi-gen
Festzuge Mittelpunkt war.

Eindringlichef klare Worte wurde-n ge-
sprochen im Verlaufe der Tage, voran- von
Bundesminister- S e eb o h m und von Abt
Möhler, aber auch vom' Würzburger
Oberbürgermeister und manchen anderen.

A s ch e-r waren, wenn audi in minderer
Zahl, überall mit dabei. Am Samstag-
Abend 'stellte sich ein Häuflein im Fest-
zelte ein, wo für. „Asdi-Roßbadi-Haslau“
Platz genug reserviert worden wa-r. Wie es
dort am Sonntagnachmittag aussah, dar-
_über kommt der Berichterstatter in 'Ver-
legenheit. Er war nidit mehr anwesend, da
ihn der Rundbrief daheim dringendbrauch-
te, weshalb er sdion gleidi nadi dem Fest-
zuge abbauen mußte. Er 'nimmt aber an,
daß es ihrer mehr als am Vorabend waren,
die aus dem Kreise Asch _dort zusammen-
trafen. Im Festzuge .selbst entdeckte .er
einen einzigen Asdier, dafür aber in voller
Tradit: Lm. Netsdi, Vürstäilia der Egha-
landa Gmoi' Erlangen.

Der Reigen der' heimatlichen 'Groß-Tref-
fen schloß sidi für heuer mit den Tagen
von Würzburg. Der Egerlandtagwird' ab
nun niditimehr jedes Ja-hr wiederholt, sein
Turnus soll ein zweijährige-r werden. Ob
es im nächsten Jahre wieder ein Ascher
Großtreffen gibt, darüber wird die Ent-
scheidung bald zu fallen haben-. › '

zurückging, dankte anschließend dem jun-
gen Vortragenden im Namen aller Anwe-
senden in bewegten 'Worten. Es schlossen
sidi heitere Stunden an, eine gute Kapelle
spielt zum Tanz und in den Pausen ent-
puppte sich manches bisher verborgen ge-
wesene Vortragstalent, das den Saal zum
Sdimunzeln bradite oder auch Zu Heiter-
keitsstürmen hinriß. Erst spät brachen' die
Gäste' auf und 'mancher soll es nach altem
Ascher Brauch bis zum Morgengrauen aus-
gehalten haben. ' -

Die Landsleute in Rehau erlebten 14
Tage später, am 25.-7., _im Sdiützenhaus
ebenfalls den Lichtbildervortrag Lm. Roths,
der dort mit fast 200 Teilnehmern seinen
'erinnerun sreidien Gan durdi Asch an-g g `
trat-. Das „Rehauer Tagblatt“ äußerte sich
darüber in höchster Anerkennung und
schrieb u. a.: „Ein Gang in die Heimat
der Ascher war es, wie er schöner nidit
hä-tt'e_ seinikönnen und wie er, mit tief-
gefühlten Worten des Vortragenden aus-
gefüllt, nicht wärmer die Herzen der
Sehenden und Hörenden hätte rühren kön-
nen.“ Audi hiersprach Lm. Mödiel allen
Teilnehmern aus den Herzen, als er Leh-
rer Roth ehrlidisten Dank sagte. ' _

~ Und wieder in Ansbach, wo der Ascher
Vortrag zum ersten Male auf bereite Her-
zen .gestoßen war, führte Herbert Roth
am Samstag, den 15. -August vor der
Asdier Gmoi -beim`Richter-Gustl Liditbil-
der vor, icliesmal aus dem Bäderdreiedc.
Ein Beridit darüber kon-nte uns bei Re-
daktionssdiluß noch nidit vorliegen. 'W11'
werden ihn nachtragen. _' t

_3._..

Hier' nodimals die Anschrift unseres für
die Heimatbelange so eifrig und uneigen-
nützig- .tätigen Landsmannes: Lehrer Her-
bert Roth, Bad Windsheim (Mfr.), Sport-
hallenweg 5. Er ist gern bereit, gegen Spe-
senersatz zu den Ascher Heimatgruppen zu
kommen, soweit ihm dies möglich ist.

Kurz erzählt
Der im letzten Rundbrief ıausgesdiriebe-

ne Hausmeister-Posten fand un-
gewölinlidi viel Bewerber. Täglich liefen
solche bis zu einem Dutzend ein, insge-
samt mögen es ihrer inzwisdien weit über
fünfzig sein. Wir erwähnen dies vor al-lem,
uni allzu großen Enttäuschungen vorzu-
beugen..-_Es kann ja leider' von all den Be-
werbern nur einer zum Zuge kommen. Die
hohe Bewerbungszahl. enthüllte aber-._ audi
wieder einmal schlagartig, wie vieleunse-
rer Landsleute nodi immer auf 'entlegenen
Nestern, dort - zumeist auch nodi. arbeits-
los, unter kümmerlidien Wohnvërhältnis-
sen leben. Sie' alle sehnen sich.nadi einem
geregelten Arbeitsleben und annehmbaren
Wohnungen. W'ie¬ froh wären wir, wenn
wir nicht-einen, sondern hundert Hausmei-
sterposten ausschreiben könnten!
'Sudetendeutsdier Tag im Salzkammergut

Wir haben einen Beridit nadizutragen.
Am 21. ]uni fand in St. Gilgen *im Salz-
kammergut (Wir wiesen vorher darauf hin)
das- erste deutscli-österreichisdie Treffen
der Sudetendeutsdien statt. Wie wir dazu
jetzt erfahren, hatten sich zu ihm audi ge-

tı wi;
'\



gen 50 Ascher eingefunden, sogar aus
Innsbruck, aus Klagenfurt und viele aus
Bayern. Das gab ein frohes und erzlhlens-
reidres lfiedersehen! Insgesamt waren 8000
Sudetendeutsdre zusammengekommen, da-
von drei Viertel aus Deutsdrland, Der
gastfreundlidre Ort hatte sdr6nsten Fest-
sdrmud< angelegt, bunte Tradrten vereinig-.
ten sidr mit dem schcinen Tag zu einem
iiberwilrigenden Bildb. Hauptredner der
Fcsttage waren der sudetendeutsdre Didr-
ter Bruno Brehm und Pater Reichen-
berger. Herzensfrohen Dank fanden
audr die warmen, von tiefem Verstlndnis
fiir das Sdricksal der Heimatvertriebenen
durdrdrungenen Worte des Salzburger
Landeshauptmanns Dr. Klaus. Die Kund-
gebung sdrlo8 mit dem Egerllnder Marsch.
Ein gio8er, farbenprddrtiger Festzug sdruf
dann vollends eine Stimmung briiderlicher
Verbundenheit zwischen Deutsdren, Oster-
reichern, Heimatvertriebenen und Einge-
sessenen.

Die Eghalanda Gmoi Regensburg begeht
am 72./13. September ihre Fahnen- und
Jugendstandartenweihe. Sie Lidt dazu alle
Landsleute der Umgebung herzlidr ein.
Festkanzlei: Gaststltte,Jesuiten", Ober-
miinsterstraf3e (bei Lm. Ott-Franzensbad)'
Samstag gro8er Festabend in der RT-Halle,
Oberer Vcihrd; Sonntag 10.30 Festgottes-
dienst im Dom mit kir-drlidler Veihe der'
Fahnen, 14 Uhr Festzug vom Flauptbahn-
hof zum Festplatz, RT-Gel?inde, dort
Ehrentdnze und abends Festball in der
Halle.

Landsmann Franz Lippert, Zeidrner in
Kaufbeuren, war den FuBballfreunden
sdron daheim in Asdr als Sdriedsridrter be-
kannt. Der Gipfelpunkt seines damaligen
'S7irkens zwisdren den Toren war die Lei-
tung eines Spieles Sparta-Karlsbad gegen
Spoitbriider-Eger im Jahre 1937. Inzwi-
sdren hat er diese seine Laufbahn erfolg-
reidr fortgesetzt und er zdhlt heute zu den
Spitzen-Sdriedsridrtern Siiddeutsdrlands.

Lehrglnge an der Landessportsdrule Tail-
fingen biadrten ihn dahin, da8 er nun audr
Spiele der Oberliga leitet. Von Beruf ist er
Zeichner. DaB er auch hier seinen Mann
stellt, m<ige nadrstehendes Bild beweisen,
das ihn vor seiner letzten Arbeit zeigt:

f)er Hilfsverein sudetendeutscher Ange-
stellter hilt im 11. Oktober in Stuttgart,
Hotel Frank, Silberburgstr. 140, seine
Hauptversammlung ab. Franz Ritter-Ham-
burg spricht dabei iitrer,,.{.ngestelltenfra-
gen, die uns Sudetendeutsdre betreffen".
Anmeldungen an Ed. Venzel, Altbadr/
Neckar, Ef3linger Str. 61.

Die oberpfllzischen Zeitungen vermerk-
ten es jiingst als eine Besonderheit, dafJ der
Sporthausinhaber Siegf ried Tins in Tir-
sdrenreuth und seine Frau Hilde das Gol-
dene Sportabzeidren, ihre zwei lltesten
Kinder das Silberne erwarben; alle inner-
halb der gleidren Woche.

Der ,Asdrer Rundbrief" ist nun in sei-
ner Flerstellung eine aussdrlieBlich Asdrer
Angelegenheit geworden: Herausgeber und
Sdrriftleiter Benno Tins, Maschinensatz Karl
Martschina, an der Sdrnellpresse Karl \Wun-

derlich (Griin) und alles zusammen in den
Betriebsr:iumen der Drud<erei Gugath &
Sohn.

Bei einem Verwandtenbesugh wlhrend
der Urlaubstage begegneten sidr nadr lan-
gen Jahren in einem Fichtelgebirgsdijrfdren
unverhofft alte Freunde: St<jh.r-Mdnne,
Ketzer-Pepp und die Briider Emil und
Christian Ridrter. Zuletzt hatten sidr Rid'r-
ter-Emil und Stdhr-Mdnne '1,942 auf einer
staubigen Marschstra8e in der Ukraine ge-
troffen. Das gab nun in dem stillen Fich-
telgebirgsnest ein Feiern und ein langes
Erzdhlen! Kriiftig wurde dabei mit den
bayerischen Mal3kriigen angestolSen im Ge-
denken an unser liebes Asch. Und ebenso
oft wurde ein guter Mdnner-Umtrunk ge-
tan zum \ilohle der Freunde, die mit den
Genannten im gleidren Sdrid<sal standen
und die aus diesen Zeilen - und aus dem
Silde - vertraute Grii8e lesen mcigen:

Der tsHE-Bezirk Oberfranken legte die
Reihenfolge seiner Kandidaten auf der
Landesliste fiir die Bundestagswahlen fest.
An erster Stelle wurde Lm. Dr. Otto Kl<it-
zer-Kulmbadr nominiert.

Rofibach und Nachbargemeinden !

Rehau erwarlet Eudr.!

Am 29.1J0. August findet das gro8e dies-
jiihrige Heimattreffen der RofJbadrer, Frie-
dersreuther, Gottmannsgriiner und Thon-
brunner in Rehau statt. Nochmals ruft
der Gemeinderat Ro8badr dazu auf. Nidrt
!ur Stunden schcinen Erinnerns und ge-

Karl Geyer:

o

A Seit'nsprung
0u[ d' Loahmpritsdtn

(SdrluB)

Di Giingst vin Br6idin Korndcirfer, di
Hermann, woi nu redrt kloi, wtji die zw?ii
Griissin in die Musik ag'fijihit wuin sln
und die Natur hEut'n niit is feini G'hIi&
wcii sein zwiii Br6idin g'sdrenkt, difiihr
hiut i owi i lautiri Stimm und in krcif-
tidririn Bliusbolg(h) mitkr<iigt. Mit dein
*'ollt i sein Brdidin 3 weng Konkurrenz
madr'n, wiii E ni sele-n Gro8vati sa Vald-
horn df'm Buid'n entdedrt hiut. Er 

'wollt

sidr af de&n sdrwiere-n Instrument zln
M-asti entwidr'ln. Si Uebungsstun(d) hiut
3 owi asg'redrn't in d'Mittog(h)zeit niun
lss'n vilegt, wiu Mensch und Vitidl
g'schwind i weng natz'n mIdrt. Sui hiut
i sich in Huif a=sseg'setzt und hiut if sein
Valdhorg vor'n Siustool s-a Herz Isg'schiitt.
Dodr diu hiut af oimal di sele Vatti
Ifiolf vin Fensti assig'rouf'n: ,,Hermann,
heia af, die Sau m?idrt sdrliuf'n!" Dcis
woE z'vl fiii'n Hermann sein' Musiker-
stolz und vE deri Stun(d) hiui i sich
vi deri sprlid'n Jungfer ,,Musica" o-
e'wendt und hiut in di Turneiei und mit
ieini krcifte-n Stimm in'Minnerdror Er-
satz g'soudrt.

V'l z'friiih fiii seini talentiert'n Enkel is

dt alt Reinl g'sdrtorbm, owa ni Grund
z& tiidrtig(h)n Musikern hiut i in ihnen
g'legt g'hatt, sutda8se sidr selwi weiter-

b'ld'n kunnt'n. Z3' der| Zeft h|ut dZ alt
Oberlehrer Sdriller, Gott ho ni sele, geg'n-
iiwi vin Korndijrfer's Haus sa nei's,
sclei's Haus baut und de& hiut oi dein
zwd.i talentiert'n Nachbisbiubmin sui-ri
Frdd g'hatt, daf3 i se af sein Klavier iib'n
hiut liui und es hiut niit lang dauert,
sui han dcii d<is Instrument g'mdstit, wcii
wenn se mit ihm af d'Velt kummi wa(r)n.
\I,rii mi niu i paar Giui spati in Eg(h)E
in die Lehrerb'ldungsanstalt kummi sln,
hiut dl Musikprofessi jedin vi uns 3

Not'nbla(tt)l viiig'legt, de8 mi zelg'n
scillt'n, wos mi scla kinnin. Md Kunst
mou8'n niit redrt imponiert hobm, wal
3 's G'sidrt sui vizuign hiut. As Klavier
woi halt niit meini M'lhauti, w-al's sui
giui v'l Tast'n g'hatt hiut und diu alliwll
die ridrte assifinni, is mi halt i weng
scJrwaag'falln. Viji' i owi ni Korndcirfers
Gust'l und zwi Giui spati ni Ernst d sui
i Bla(tt)l viiEg'legt hiut, han diji dcis oii-
g'plt, wcii wenn se sog'n wollt'n: ,,Sui-
ii.t Sdt-u..tt!" Di Professi hiut immi
sdrwdriri Not'n bradrt und die Kornd<ir-
fer han se alliz'samm vin Blatt weg
g'spk, Z'letzt hiut E g'sagt: ,,Sie k<innen
Jidr in die Uebungsstunde Ihre eigenen
Noten mitbringenlt' Sui han mii niu im-
mer imal i kliis Konzert g'hatt' wenn die
Kornd6rfer ni Professi viiisp'ln mouflt'n.
Amal hiut sici di Ernst die II' Rhapso-
die vin Franz Liszt keIt. Diii hiut i
z'?iiSsdrt irnal in sein Student'nquartier be
di Frau Miiller in Eg(h)i uns, sein' Ka-
mirafd)nin, vi.iig'splt und bin zweit'nmal
Durdrsp'ln han mi sdra denkt, di Liszt
sitzt selwi oin Klavier. rW<ii iubmds di
lVeller, i Zimmerherr vi di Frau Miiller,
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hiimkumma is, mouf3t di Ernst die Rhap-
sodie d dein viiisp'ln. Vcii der ds'n \(/un-
nin niit dssikummi is, ham mi g'sagt:
,,I/os wett'st, da8 morg'n iubnds di Ernst
d6i Rhapsodie dssiwende sp'lt? A FoB
Bijia?" Da Veller hiut glei ag'schlog'n:
,,G'lt!" Diba h?iin mii Annin allEz'samm
kof Gitld g'hatt, wenn ini die lVett vi-
sp'lt hiii'n. Owi unni Ernst hiut uns niit
afsitz n lEui und bi di Franki wois
miuslstillE w6i in di Kirg'n, w<ii t uhni
Notnbla(tt)l mit Bravour doi Komposition
z'end g'sp'lt hiut. Begeistit hiut di Freund
'Weller is g'wett FoB B<iii b'stellt und mii
sin sui die liischt'n Nutzniiiss& vin Ernst
seini Kunst g'woin.

Scha in Eg(h)i han mii uns als Stu-
dent'n zZ-rin kliin Ordresti z'sammtiu
und wenn dcis di Ernst als Primgeiger d!
rigiert hiut, sln mi mitg'riss'n wor'n,
dafi mi uns ib'ld han, mii sdn die \?iener
Philharmoniker.

rVcii sich niu ihri Studienzeit die zwlii
Korndcirfer, ganz b'sonders owi di Ernst
in' asdri Musikleb'm, vui all'n in' ,,Asdrer
Mlnnerg'sangverein" betitigt han, hiut
ihnen die Acltung und die Litib ihri
Landsleut in reidr'n Miuf3 dtrog'n und
wenn di Niumi Asdr in di Musikwelt
Deutsdrb<ihmens und di deutsdren Nadt-
bil?inder in gout'n Klang g'hatt hiut, sui
dank'n mi d6s niat z'letzt mtt unnin Ju-
bilar und wiinsdr'n nei, da8'n unni Herr-
gott zen Gliid< seini lcjibm Famile und
zin Vorb'ld unniri S[nger und Musiker
nu redrt langi GEui G'sundheit und Sdraf-
fenskraft schenkt!

.¬_.,

›

F- .
gen 50 Ascher eingefunden, sogar aus
Innsbruck, aus Klagenfurt und viele' aus
Bayern. Das gab ein frohes und erzählens-
reiches Wiedersehen! Insgesamt waren 8000
Sud-etendeutsche zusammenıgekommen, da-_
von drei_Viertel aus Deutschland. Der
gastfreundliche Ort hatte schönsten. Fest-
schmuck angelegt, bunte Trachten vereinig-
ten sich mit dem schönen _Tag zu einem
überwältigenden Bilde. Hauptredner der
Festtage waren der sudetendeutsche Dich-
ter Bruno Brehm und Pater Reichen-
berger. Herzensfrohen Dank fanden
auch die warmen, von tiefem Verständnis
für das Schicksal der I-Ieimatvertriebenen
durchdrungenen Worte des Salzburger
Landeshauptmanns Dr. Klaus. Die Kund-
gebung schloß mit' dem Egerländer Marsch.
Ein- großer, farbenprächtiger Festzug schuf
dann vollends eine Stimmung brüderlicher
Verbundenheit zwischen Deutschen, Oster-
reichern, Heimatvertriebenen und Einge-
sessenen. ' -

` 4 .

Die Eghalanda Gmoi Regensburg begeht
am 12./13. September ihre Fahnen- und
Jugendstandartenweihe. Sie lädt dazu alle
Landsleute der Umgebung herzlich ein.
Festkanzlei: Gaststätte „]esuiten“, Ober-
münsterstraße (bei Lm. Ott-Franzensbad).
Samstag großer Festabend in der RT-Halle,
Oberer Wöhrd; Sonntag 10.30 Festgottes-
dienst im Dom mit kirchlicher Weihe der
Fahnen, 14 Uhr Festzug vom Haup-tbahn-
hof zum Festplatz, RT-Gelände, 'dort
Ehrentänze und abends Fe-stball in der
Halle. ' -

Landsmann Franz Lippert, Zeichner in
Kaufbeuren, war -den Fußballfreunden
sc:hon daheim in Asch als Schiedsrichter be-
kannt. Der Gipfelpunkt seines damaligen'
Wirkens zwischen den Toren war die Lei-
tung eines 'Spieles Sparta-Karlsbad gegen
Sportbrüder-Eger im Jahre 1937. Inzwi-
schen hat er diese -seine Laufbahn erfolg-
reich fortgesetzt und er zählt heute zu den
Spitzen - Schiedsrichtern Süddeutschlands.

Karl Geyer: __ ' ' __

Ã Se1`t'nsprung
aufd ' Loahmpritschn

(sdiıuß)
Dä Güngst vän Bröidän Korndörfer, dä

Hermann, woä nu recht kloä, wöi die zwäi
Gräissän in die Musik äg'föihät wuän sän
und die Natur häut'nå niät šlsl feinä åiffhäää
wöi sein zwäi Bröid n 's enkt aü r
häut ä owä ä lautärä Stinäm und ,än kröf-
tichärän Bläusbolg(h) mitkröigt. Mit deän
wollt ä sein Bröidän ä weng Konkurrenz
nıacl-ı'n, 'Wöi ä nä sele-n Großvatä sä Wald-
horn äf'm Buäd'n entdeckt häut. Er wollt
sich' äf deän schwiere-n Instrument zän
Mästä entwick'ln. Sä Uebungsstun(d) häut
ä owä ä§g'rechn't0 in d'Mitåpg(h)zeit näıåıı
Ess'n valegt, wau Mens und Vöi
g'schwind ä weng natz'n rrıächt. Suä häut
ä sich in Huäf ässeg'setzt und häut äf sein
Waldhorn, vor'n Säustool sä Herz' äsg'schütt.
Doch däu häut äf oämal dä sele Vattä
Wolf vän Fenstä ässäg'rouf'n: „Hermann,
häiä äf, die Sau mächt schläuf'n!“ Dös
woä z'vl füäfn Hermann sein' Musiker-
stolz und vä derä Stun(d) häui: ä sich
vä derä spräid'n Jungfer „Musica“ o-
g'wendt und häut indä Turnerei und mit
seinä kröfte-n Stimm in°Männerchor Er-
satz g'sou-cht. '

V'l z'fröih füä seinä -talentiert'n Enkel is
dä alt Reinl g'schtorbm,' owa nä Grund
zä tüchtig(h)n Musikern häut ä in ihnen
g'legt g'hatt, suädäßse sich selwä weiter-

Lehrgänge an der Landessportschule Tail-
fingen brachten ihn dahin, daß er nun audi
Spiele der- Oberliga leitet. Von-Beruf ist er
Zeichner. Daß 'er auch 'hier seinen Mann
stellt, möge nachstehendes Bild beweisen,
das ihn vor seiner letzten Arbeit zeigt:'_

ı

Der I-.lilfsverein sudetendeutscher Ange-
stellter hält im 11. Oktober in Stuttgart,
Hotel Frank, Silberburgstr. 140, seine
Hauptversammlung ab. Franz Ri-tter-Ham-
burg spricht dabei über „A_ngestelltenf-ra-
gen, die uns Sudetendeutsche betreffen“.
Anmeldungen' an Ed. Wenzel, Altbach/
Neckar, Eßlinger Str. 61.

Die oberpfälzischen Zeitungen vermerk-
ten es jüngst als eine Besonderheit, daß der
Sporthausinhaber Siegfried Tins in Tir-
schenreuth und seine Frau Hilde das Gol-
dene Spprtabzeiclıen, ihre zwei ältesten
Kinder das Silberne erwarben; alle inner-
halb der gleichen Woche.

Der „Asche-r Rundbrief“ ist nun in sei-
ner Herstellung eine ausschließlich Ascher
Angelegenheit' geworden: Herausgeber und
Schriftleiter Benno Tins, Maschinensatz Karl
Martschina, an der Schnellpresse Karl Wun-
derlich (Grün) und alles zusammen in den
Beltlriebsräumen der Druckerei Gugath 86
So n.

b'ld'n kunnt'n. Zä derä Zeit häut dä alt
Oberlehrer Schiller, Gott ho nä sele, geg°n-
üwä vän Korndörfer's Haus sä nei's,
schäi's Haus baut und deä häut oä deän
zwäi talentiert'n_ Nachbäsbäubmän suä-rä
Fräd g'hatt, daß ä se äf sein Klavier üb'n
häut läuä und es häut niät 'lang dauert,
suä han döi dös Instrument g'mâstät, wöi
wenn se mit ihm äf d'Welt kummä wä(r)n.
Wöi mä- näu ä paar Gäuä spätä in Eg(h)ä
in die Lehrerb'ldungsanstalt kummä sän,
häut dä. Musikprofessä jedän vä uns ä
Not'nblä(tt)l` vüäg'legt, däß mä zeig°n
söllt'n, wos mä scha kinnän. Mä Kunst
mouß'n niät recht imponiert hobm, wäl
ä 's G'sicht_ suä väzuägn häut. Äs Klavier
woä halt niät meinä M'lhautä, wäl's suä
gäuä v'l Tast'n g'hatt häut und däu alläwšl
die richte ässäfinnä, is mä halt ä weng
schwääg'falln. Wöi: ä owä nä Korndörfers
Gust'l und zwä Gäuä spätä nä Ernst ä suä
ä Blä(tt)l vüäg'legt häut, han döi dös oiä-
g'plt, wöi wenn se sog-'n wollt'n:_ „Suä-
rän Sdımarrnl“ Dä Profe-ssä häut immä
schwärärä Not'n bracht und die Korndör-
fer han se alläz”samm vän Blatt weg
g”splt. 'Z'letzt häut ä'g'sagt:- „Sie können
sich in die Uebungsstunde Ihre eigenen
Noten mitbringenl“ Suä han miä näu im-
mer ämal ä kläis Konzert g'.hatt, wenn die
Korndörfer nä Professä vüäsp'ln moußt'n.
Ãmal häut. sich dä Ernst die II. Rhapso-
die vän Franz Liszt käft. Döi häut ä
z"äiäsc:ht ämal in sein Stude_nt'nquartier bä
dä Frau Müller in Eg(h)ä uns, sein' Ka-
n1ärafd)nän, vüäg'splt und bän 'zweit°nmal
Durchsp'ln han mä scha denkt, dä Liszt
sitzt selwä oän Klavier. Wöi äubmds dä
Weller, ä Zimmerherr vä dä F-rau Müller,

_ 4 _

Bei einem Verwandtenbesuçh während
der Urlaubstage begegneten sich 'nach lan-
gen ]_ahren in einem Fichtelgebirgsdörfchen
unverhofft alte Freunde: Stöh_r-Männe,
Ketzer-Pepp und die Brüder Emil und
Christian Richter. Zuletzt hatten sich Rich-
ter-Emil und Stöhr-Männe 1942 auf einer
staubigen Marschstraße in der Ukraine ge-
troffen. Das gab nun in dem stillen Fich-
tclgebirgsnest ein Feiern und ein langes
Erzählen! Kräftig wurde dabei mit den
bayerischen Maßkrügen angestoßen im Ge-
denken an unser liebes Asch. Und ebenso
oft wurde ein guter Männer-Umtrunk ge-
tan zum Wohle' der Freunde, die mit den
Genannten im 'gleichen Schicksal standen
und "die aus diesen Zeilen - und aus dem
Bilde - vertraute Grüße lesen mögen: `

\ı

Der BHE-Bezirk Oberfranken legte die
Reihenfolge seiner Kandidaten auf der
Landesliste für die Bundestagswahlen fest.
An erster Stelle wurde Lm. Dr. Otto Klöt-
zer-Kulmbach nominiert.

Roßbach und' Nachbargemeinden! _
Rehau erwarlef Euch] '

Am 29./30. August findet das große dies-
jährige Heimattreffen der Roßbacher, Frie-
dersreuther, Gottmannsgrüner und Thon-
brunner in Rehau statt. Nochmals ruft
der Gemeinderat Roßbach dazu auf. Nicht
nur Stunden schönen Erinnerns und ge-

häimkumma is, moußt dä Ernst die Rhap-
sodie ä deän vüäsp'ln. Wöi der äs'n Wun-
nän niät ässäkummä is, ham mä 'g'sagt:
„Wos wett'st, däß rnorg'n äubnds dä Ernst
döi Rhapsodie ässäwende' s.p'lt? Ã _ Foß
Böiä?“ Dä Weller häut glei í.g'schlog'n:
„G'lt!“ Däbä häin miä Annän alläz'samın
koä' Göld' g'hatt, wenn mä die Wett vä-
sp'lt häi'n. Owä unnä Ernst häut uns niät
âfsitzfn läuä und bä dä Fränkä woäs
mäuslstillä wöi in dä Kirg"n, wöi ä uhnä
Notnblä(tt)l mit Bravour döi Komposition
z'end g'sp'lt häut. Begeistät häut dä Freund
Weller äs g'-wett Foß Böiä b'stellt und miä
sän suä die äiäscht'n Nutznöissä vän Ernst
seinä Kunst g'woän. , '

Scha in Eg(h)ä han miä uns als Stu-
dent'n zä-rän kläin Orchestä z'sammtäu
und wenn dös dä Ernst als Primgeiger di-
rigiert häut, sän mä mitg'riss'n wo'r'n,
däß mä uns äb'ld han, miä sän die Wiener
Philharmoniker. -

Wöi sich näu ihrä Studienzeit die zwäi
Korndörfer, ganz b'sonders owä dä Ernst
in' aschä Musikleb'm_, vuä all'n in' „Ascher
Männerg'sangverein“ betätigt han, häut
ihnen die Achtung und die Löib' ihrä
Landsleut in reich'n Mäuß ätrog'n und
wenn dä Näumä Asdı in dä Musikwelt
Deutschböhmens und dä deutschen Nach-
bäländer än gout°n Klang g°hatt häut, suä
dank'n mä dös niat z'letzt mit unnän Ju-
bilar und wünsch'n neä, däß'n unnä Herr-
gott' Zän Glück seinä löibm Famile und
zän Vorb'ld unnärä- Sänger und Musiker
nu recht langä Gäuä G'sundheit und Schaf-
fenskraft schenkt! ' ' -- '



miitlidren Beisammenseins sind vorgesehen,
aucl ernste Arbeit im Dienste der Heimat
wird zu leisten sein. Die Heimatnihe vor
allem ist es, die am meisten nadr Rehau
hinziehen wird. Fiir die Toten der Heimat
wird ein Gedenkkreuz, voraussidrtlich an
der Dreildndered<e, errichtet werdgn, ein
einfadres Holzkreuz, das stellvertretend
ragen soll fiir die Gottesdcker daheim.

ln einem Aufrufe zu dem Treffen sagt
Gemeindebetreuer Hermann Zap{ u' a.:
,,Auch die Jugend darf ni&t fehlen! Scheut
Errcl nicJrt, ein machtvolles Bekenntnis zur
Heimat abzulegen! Keine Strapazen und
Kosten sollen Euch dafiir zu gro8 wer-
den. In Einigkeit, ohne Riiclsidrt auf frii-
hcre Partei- 

-und 
Standesuntersdtiede, wol-

len vrir uns zusammenfinden."
Am Samstag, den 29. d. M.' findet im

Gasthaus Stii8 die erste konstituierende
Sitzuns des Gemeinderats des heimatver-
trieben"en Marktes RoBbach statt, zu der
hiemit nodrmals alle Gemeinderatsmitglie-
der aufgefordert sind. Neu hinzuberufen
sind diJ Landsleute Max Rei-Rehau und
Rud. SttjB-Langenaubadr (Dillkrei$. Nac}r
der Sitzung, "i d.. voraussidrtlidr audr
Kreisbetreuir Dr. Tins teilnehmen wird,
findet, beginnend um etwa 77 Uhr ein

Spredrtag des Gemeindebetreuers

irn Gasthaus Stci8 statt, wobei allen RoB-
badrern Gelegenheit gegeben ist, sidr iiter
LastenausgleiClrsfragen u. Ae. zt infor-
mieren.

Das sonstige Programm der beiden Ta-
ge wurde im Asdrei Rundbrief bereits be-
kanntgege.ben.

Liebe Steinp6hler !

Da sich nodr niemand gefunden hat, un-
sere Heimaterinnerungen etwas auf zuf ri-
sdren, will idr nqdrmals alle Steinpiihler
Landsleute etwas aufriitteln.

'Wer kennt nidrt dieses vertraute Bild,
ein Haus, in dem wir alle 8 Jahre Freud

, Lrnd Leid miteinander teilten? IJnser neues
Sdrulhaus wurde im JahrE 1905 erbaut,
aussestattet mlE elnem Glockenturm und
ciner Gloc,ke, weldre jedem verstorbenen
Gemeindebiirger die letzte Ehre erwies.
Ta, diese Glod<e war iiberhaupt ein Sym-
L.ol. Um 11 Uhr mittags, wenn der Glok-
kenton erklang, da wuBte de'r Bauer am
Felde, es ist Zek, das Vieh in den Stall
zu bringen und die Bduerin ging vom Fel-
de heim zum Kodren. Die meisten Arbei-
terfrauen richteten zur gleidten Zeh das

Mittagessen in die Taschen, denn soeben

stiirmien mehrere Buben und Mdddren,
die Essentrdger, aus dem Sdrulhaus, welche
fiir ihre Vdter das Essen in die Stadt tra-
gen mu8ten.

Abends, wenn das Glcicklein friedlidr
ldutete, wulSten alle Kinder, da8. sie. nun
die Gassen und Tummelpldtze verlassen
miissen und es zog die Ruhe in unser lie-
bes Diirflein ein.

Audr unsere Uhr auf dem Sdrulhause
mit ihrem lauten Sdrlagwerk war fiir die

Bevdlkerung von grci8tem rVerte. Das

Feuerwehrhaus und das Leiternhaus gehtir-
ten mit zur Umgebung des Schulhauses.
Ein sdr6ner Garten mit Obstbiumen ver-
sdraffte uns Buben so manche Stunde Ar-
beit und wir warteten sdron mit Freude,
wenn uns der Herr Oberlehier mal in den

Garten holte. Heute dient unser Sdrul-
haus, wie man hort, als Kaserne.

ljnser zweites Bildchen ist Oberstein-
pcihl. Es wird vom iibrigen Steinpcihl und
Steinlercill durch die Bahn getrennt. Zu
Obersteinpdhl gehciren Finkenberg und
Raubhaus. In der Schulzeit gab es da so
mandren Kampf zwisdren den beiden Orts-
teilen. Da wir Obersteinpcihler die kleinere
Kampfgruppe waren, mu8ton wir uns im-
-er iurii&Liehen, aber nur bis zur Bahn-
sdriene, denn dann gab es ja genug Steine
und wir hielten die Stellung. Mit zerrisse-
nen Flosen und einigen Beulen kam man-
drer zu Hause an und als Auszeidrnung
fiir das tapfere Verhalten vor dem Feinde
wurden die Hosen ctwas strammgezogen.

Georg Kleeis.

Junger Landsmann auf GroBfahrt
3000 Kilometer mit dem Fahrrad bis zur sdrottisdten Grenze

(10. und Sdrlu8)

Diesmal war das Meer bei der Ueber-
fahrt etwas bewegter; als wir am Mon-
ta$, den 7. Okt. in Dover x/egkamen.
Gite 3 Stunden splter reisten wir sdron
von Ostende weitEr und erreidrten splt
arn Abend Gent. Die Stadt gefiel uns aus-
nehmend gut. In Briissel aber konnten
wir kaum einen Blic} um uns werfen, Der
belgisclre StraBenverkehr erfordert niimlich
hodrste Aufmerksamkeit. tVenn man aus

Eneland kommt. wo aller Verkehr laut-
los"vor sidr geht und wo es eine Selbst-
verstdndlidrkeit ist, da8 ein Auto anhllt,
wenn ein Fufiglnger iiber die Stra8e will,
fiihlt man sidr in den belgisdren Sridten
in ein Irrenhaus versetzt. W'ir waren heil-
froh, als wir endlich wieder auf -offener

Streche in Ridrtung Vawre waren, wo die
nlcihste Tueendherberse sein sollte. An-
derntags' .u".i,.t nach- Namur; wir bogen
also etwas mehr als n<itig nadr Siiden aus,

durdr ausgesprodren wallonisdres Gebiet,
um im Maastal wieder auf eine gute Stra-
fle zu kommen. Gegen 5 Uhr waren wir in
Liittidr. Hier verfludrten wir wieder die
Disziolinlosiskeit im Verkehr. In einer
.nee,i Stra8"", durdr die sidr trotz Gewiihle
trodt di" Stri8enbahn sdrob und durch die
wir kaum zu kommen hofften, gabs mein
enelisdrer Freund auf. Mit den Worten:
,,Einst, du hast die Adresse meiner Frau,
schreib ihr, wo idr umgekommen , bin",
floh er mit dem Rad auf den Gehsteig;
idr sdrliineelte midr aber gar durch' Erst
eeeen Mitiernadrt kamen wir nach Aadren'
bJr Grenztibertritt ging glatt vonstatten,
zumal der Zollbeamte in meinem Visum
das Datum. unbeadrtet lie8, sonst hltte er
merken'miissen, daft idr einen Tag zu lang
durdr Belgien unterwegs war. In Aadren
sudrten wi-r kein Nadrtquartier mehr. Um
4 Uhr radelten wir in noch'finsterer Nadrt
in Ridrtuns Godesberg weiter, wo wir am

friihen Naihmittag aikamen. lVir hatten
somit ohne Nacht'iager eine Stre&e Nilhe
Brilssel iiber Namui und Liittich bis ins

Rheintal bewriltigt. Klar, daB wir hunds-
totmiid *"r.tr ,rid daher bis in den tiefen
Vormittae des nichsten Tages hinein
sdrliefen. 

- Von Godesberg aus lieiSen wir
uns rheinaufw'i'rts Zeit. Die Veinlese ging
sdron zur Neige. Mein englischer Freund
w ar sehr beeeiitert, als wir bei sdrcinem

\(etter dut.Jl" di" vielbesungene Landsdraft
zosen. In Wiesbaden nahmen wir noch-
,r-r""1, di. Gastfreundschaft des Hauses Ora-
nien (Meinert) in Ansprudr. Die rViesba-

dener'Tusendherberge war iibrigens die be-
ste, die l.h k"ttt.tt lernte. Veiter ldngs
dei BergstrafJe, wobei wir beide zum er-
sten Male Alt-Heidelberg kennenlernten.

In einem \Teinlokal wurde mein Fahrt-
genosse von einigen M?iddren mit GruB
irnd Namen und nadr dem \iloher und
'STohin angesprodren. Es waren Ausiralie-
rinnen, die iuf ihrem Zuge durdr das

englisdre Mutterland in Humberts Herber-
ge- in Grasmere iibernachtet hatten. Die
Welt ist wirklicl klein!

In Heilbronn trennten sidr unsere Ve-
ge. Mein Freund reiste nadr Stuttgart wei-
ier, wihrend idr nacl zwei letzten Reise-
tagen am 16. Oktober .in Sdrrobenhausen
eintraf.

Die Fahrt war fiir midr reidr an neuen
Eindriicken und Erfahrungen, die mir im
Leben niitzen werden. Bei sdr<inem, aber
auc}r bei weniger guten \Tetter geno8 idr
die Herrlichkeit der Natur dank der Ver-
lnBlidrkeit meines Fahrrades, bei dem idr'
wie sc-hon erwlhnt, nur die Kette zweimal
etwas sDannen mu8te. Aus der H6he des

So--eis heraus bis in die schon kiihlen
Tase des Herbstes sdlcipfte idt Lebensfreu-
dc," *enn idr die Perlen deutscher, frie-
sischer, niederldndischer, flandrisdrer und
enslisdrer Landsdraft durchstreifte' rWelch

eeialtiees Bilderbuctr in Tausenden von
S"iten, 

"bereidtert durch ungezdhlte Bldt-
ter. die in den Stddten von der Kultur
.rnd d"n Errungensdraf ten der Mensdren
erzdhlen; Romantik und Kunstsinn des

Mittelalters wedrselnd mit der Tedrnik und
dem weltweiten Verkehr der neuen Zeit.
Plitzdren der Besinnlidrkeit und Stitten
des \fissens und der Gelehrsamkeit, ge-

sdrdpft aus .fahrhunderten,- d-ann .w-ieder
Orte und Gebiete, wo das hohe Lied der
Arbeit sidr mit dem T,tinen, Kreisdren und
Brausen der Maschinen zur gewohnten
Symphonie des lahrhunderts der Gegen-
*arf ,tereint, in Deutsdrland wie in Eng-
land, in Belgien wie in Holland' Und dic
lvlenichen? Iih glaube, sie sind alle gleicfi.
t*ie man mit iirnen ist, so sind sie auch'

Ich freue mich jedenfalls, viele gute Men-
schen kennenq"i"tnt ru haben, wertvolle
Kameraden, einste ,rnd heitere Gesprldrs-
Dartner. freundliche Reisegefihrten und
ir"tt" iesellsdtaf ter. Idr ha6e im Ausland
kein \?ort der Bitternis oder der Mi8adr-
tung geqen uns Deutsche geh'iirt; vor allem

etr;bJ Ia, da8 die Jugend sich noch am
ir..."r ,r"rst"hen wird und da8 der Gedan-
t" .i"", einigen Europas wohl von dieser
un.l nurnoi di"r.. -verwirklicht 

vrerden
wird.

IJnd heuer geht es, aber mit einem Ka-
meraden, bis 

-siiditalien und Sizilien, -
wieder auf meinem treuen Rad!

Briiutigam d. J.
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mütlichen Beisarnmenseins sind vorgesehen,
auch ernste Arbeit im Dienste der Heimat
wird zu leisten se-in. Die Heimatnähe'-vor
allem ist es, die am meisten nach Rehau
hinziehen wird. Für die Toten der Heimat
wird ein Gedenkkreuz, voraussichtlich an
der Dreiländerecke, errichtet werden, ein
einfaches Holzkreuz, das stellvertretend
ragen soll für die Gottesäcker daheim. _

In einem Aufrufe zu dem Treffen sagt
Gemeindebetreuer Hermann Zapf u. a.:
„Auch die Jugend darf nicht fehlen!_Scheut
Euch nicht-', ein machtvolles Bekenntnis zur
Heimat abzulegen! Keine .Strapazen und
Kosten sollen Euch dafür zu groß wer-
den. In Einigkeit, ohne Rücksicht auf frü-
here Partei- und Standesunterschiede, wol-
len wir uns zusammenfinden.“ .

Am Samstag, den 29. d. M., findet im
Gasthaus Stöß die erste konstituier-ende
Sitzung des Gemeinderats des heimatver-
triebenen Marktes Roßbach sta-tt, zu der
hiemit nochmals alle Gemeinderatsmitglie-
der aufgefordert sind. Neu hinzuberufen
sind die Landsleute 'Max Rei-Rehau und
Rud. Stöß-Langenaubach _(Dillkreis). Nach.
der Sitzung, an der voraussichtlich auch
Kreisbetreuer Dr. Tins teilnehmen wird,
findet, beginnend um etwa 17 Uhr ein

Sprechtag des Gemeindebetreuers ' '
im Gasthaus Stöß statt, wobei allen Roß-
bachern Gelegenheit gegeben ist, sich über
Lastenausgleichsfragen' u. Ae. zu infor-
IIIICFCII. I ` _

Das sonstige Programm der beiden Ta-
ge wurde im Ascher Rundbrief bereits be-
kanntgegeben. ' _

 Liebe Steinpöhler! 1
Da sich noch niemand gefunden h-at, un-

sere I_-Ieimaterinnerungen etwas aufzufri-
schen, will ich nochmals alle Steinpöhler
Landsleute etwas aufrütteln.

Wer kennt nicht dieses vertraute Bild,
ein Haus, in dem wir alle 8 Jahre Freud
und Leid miteinander teilten? Unser neues
Schulhaus wurde im " Jahre 1905 -erbaut,
ausgestattet mit einem Glockenturm und
einer Glocke, welche jedem verstorbenen
Gemeindebürger die letzte Ehre erwies-.
Ja, diese Glocke war überhaupt ein Sym-
bol. Um 11 Uhr mittags, wenn der_ Glok-
kenton erklang, da wußte der Bauer am
Felde, es ist Zeit, das Vieh in den Stall
zu bringen und die' Bäuerin ging vom Fel-
de heim zum Kochen. Die meisten Arbei-
terfrauen richteten zur gleichen Z-eit das
Mittagessen in die Taschen, denn soeben
stürmten mehrere Buben und Mädchen,
die Essenträger, aus dem Schulhaus, welche
für ihre Väter das Essen in die Stadt tra-
gen mußten.

Abends, wenn das Glöcklein friedlich
läutete, wußten alle Kinder, daß sie nun
die Gassen- und Tummelplätze “verlassen
müssen und es zog' die Ruhe in unser lie-
bes Dörflein ein. ' .

Auch unsere Uhr auf dem Schulhause
mit ihrem lauten 'Schlagwerk war für die
Bevölkerung von größtem Werte. Das

Feuerwehrhaus und das Leiternhaus gehör-
ten mit zur Umgebung des Schulhauses.
E-in schöner Garten mit Obstbäumen ver-
schaffte uns Buben so manche Stunde Ar-
beit und 'wir warteten schon' mit Freude,
wenn uns der Herr Oberlehiier mal in den

Garten ho-lte. Heute dient unser Schul--
haus, wıe man hört, als Kaserne. -

Unser 'zweites Bildchen ist Oberstein-
pöhl. Es wird vom übrigen Steinpöhl und
'Steinigeröll durch? die -Bahn getrennt. Zu
Obersteinpöhl gehören Finkenberg __und
Raubhaus. In der`Schulzeit 'gab es daso
manchen Kampf zwischen den beiden Orts-
teilen. Da wir Obersteinpöhler die kleinere
Kampfgruppe waren, mußten wir uns im-
mer zurückziehen, aber nur bis zur Bahn-
schiene, denn dann gab es ja genug Steine
und wir hielten die Stellung. Mit zerrisse-
nen Hosen und einigen Beulen kam man-
cher zu Hause an und als Auszeichnung
für das tapfere Verhalten vor dem Feinde
wurden die Hosen etwas strammgezogenı..

- Georg Kleeis.

  JungerLandsmann auf Großfahrt  
1 3000 Kilometer Init dem Fahrrad bis zur schottischen Grenze

' ' (1.0. und Schluß)

Diesmal war das Meer bei der Ueber-
fahrt -etwas bewegter, als wir am Mon-
tag, den 7. Okt. in Dover wegkamen.
Gute 3 Stunden später reisten wir sc:hon
von Ostende weiter und erreidıten spät
am Abend Gent. Die Stadt gefiel uns aus-
nehmend gut. In Brüssel aber konnten
wir kaum einen Blick um uns werfen. 'Der
belgische Straßenverkehr erfordert nämlich
höchste Aufmerksamkeit. Wenn man aus
England kommt, wo aller Verkehr laut--_
los vor sich geht und wo es eine Selbst-
verständlichkeit ist, daß ein Auto anhält,
wenn ein Fußgänger 'über die Straße will,
fühlt man sich in den belgischen Städten
in ein Irrenhaus' versetzt. Wir waren heil-
froh, als w.ir endlich wieder auf 'offener
Strecke in Richtung Wawre waren, wo die
nächste Jugendherberge sein sollte. `An-
derntags weiter nach Namur; wir bogen
also etwas mehr als nötig nach Süden aus,
durch ausgesprochen wallonisches Gebiet,
um im Maastal wieder auf einegute Stra-
ße zu kommen. Gegen 5 Uhr waren wir in
Lüttich. Hier 'verfluchten wir_ wieder. die
Disziplinlosigkeit im Verkehr. In einer
engen Straße, 'durch die sich trotz Gewühle
noch die Straßenbahn schob und durch die
wir kaum' zu kommen liofften, gabs mein
englischer-Freund auf. Mit den 'Wortenz
„Ernst, du hast die Adresse meiner Frau,
schreib ihr, wo ich_ umgekommen bin“,
floh er mit _dem Rad 'auf den Gehsteig;
ich sc:hl_ängelte mich aber gar durch. Erst
gegen Mitternacht kam-en wir 'nach Aachen.
Der Grenzübertritt gingglatt vonstatten",
zumal der Zollbeamte in- meinem Visum
das Datum- 'unbeachtet ließ, sonst hätte er
merken; müssen, daß ich einen Tag zu- lang
durchBelgien unterwegs 'war. In Aachen
suchten wir kein --Nachtquartier mehr. Um
4 Uhr radelten wir in'-nocıhıfinsterer Nacht
in Richtung. Godesberg weiter, wo wir am
frühen Nachmittag ankamen. Wir hatten
somit ohne Nachtlager eine Strecke Nähe
Brüssel über Namur und Lüttich bis ins
Rheintal bewältigt. Klar, daß wir hunds-
totmüd waren und daher bis in den tiefen
Vormittag des nächsten Tages hinein
schliefen. Von Godesberg aus ließen wir
uns rheinaufwärts Zeit. Die Weinlese ging
schon zur Neige. Mein englischer Freund
war sehr beg.eister_t, als wir bei schönem
Wetter durch die vielbesungene Landschaft
zogen. In Wiesbadennahmen wir noch-
mals die Gastfreundschaft des"`Hauses Ora-_
nien (Meinert) in Anspruch. Die Wiesba-
dener Jugendherberge war übrigens die be-
ste, die ich kennen lernte. Weiter' 'längs
der Bergstraße, wobei wir beide zum er-
sten Male Alt-Heidelberg kennenlernten.

 - - S --

In einem Weinlokal' wurde mein Fahrt-
genosse von einigen Mädchen mit Gruß
und Namen und nach dem Woher und
Wohin angesprochen. Es 'waren Australie-
rinnen, die auf ihrem Zuge durch das
englische Mutterland in Humberts Herber-
ge in Grasmere übernachtet hatten. -Die
Welt ist wirklich klein! '

In Heilbronn trennten sich unsere We-
ge. Mein- Freund reiste nach Stuttgart wei-
ter, während ich nach zwei letzten- Reise-
tagen am 16. Oktober in Schrobenhausen
eintraf. -- ' ' . '

Die Fahrt war für mich reich 'an 'neuen
Eindrücken und Erfahrungen, die mir 'irn
Leben nützen we-rden. Bei schönem, aber
auch bei weniger guten Wetter genoß ich
die'Herrlichkeit der Natur dank der Ver-
läßlichkeit 'meines Fahrrades, bei dem' ich.
wie schon erwähnt, nur die Kette zweimal
etwas spannen mußte. Aus der Höhe des
Sommers heraus bis indie schon kühlen
Tage des Herbstes schöpfte ich Lebensfreu-
de, wenn ich die Perlen deutscher, frie-
sischer, niederländischer, flandrischer. und
englischer Landschaft durchstreifte. Welch
gewaltiges Bilderbuch in Tausenden von
Seiten, bereichert durch ungezählte Blät-
ter, die in den Städten von der Kultur
und den Errungenschaften der Menschen
erzählen; Romantik und Kunstsinn des
Mittelalters wechselnd mit der Technik und
dern weltweiten Verkehr der neuen Zeit.
Plätzchen der- Besinnlichkeit und Stätten
des Wissens und der Gelehrsamkeit, ge-
schöpft aus Jahrhunderten, dann wieder
Orte. und Gebiete, wo das hohe Lied -der
Arbeit sich mit dem Tönen, Kreischen und
Brausen der Maschinen _zur gewohnten
Symphonie des Jahrhunderts der Gegen-
wart vereint, in Deutschland wie in Eng-
land, in Belgien wie in Holland. Und die
Menschen? Ich glaube, sie sind alle gleich.
Wie man mit ihnen ist, so sind sie auch.
Ich freue mich jedenfalls, viele gute Men-
schen kennengelernt zu haben, wertvolle
Kameraden, ernste und heitere Gesprächs-
partner, freundliche Reisegefährten und
nette Gesellschafter. Ich "habe im Ausland
kein Wort der Bitternis oder der Mißach-
tung gegen uns Deutsche gehört; vor allem
glaube ich, daß die Jugend sich noch am
besten verstehen wird und daß der Gedan-
keneines einigen Europas wohl von dieser
und nur von dieser verwirklicht werden
wird. ' -
` Und heuer geht es, aber mit einem Ka-f
meraden, bis' Süditalien und Sızilıen, -
wieder auf meinem treuen Rad!

_ Bräutigam d.
0
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Franz Stidrt:

Ileuberger Erinnerungen
Laitla, werds ma near niat ungadulde.

Oitz ho e amil oagfinga, diu mou es aa
giua durdrhiltn. Jeds Haisl as'n Kuapf
afziihln, idr h:iit ma's niat sua sdrwaa viir-
gstellt. Kennt sdri saa, da8 ois oda as

inna vagelSn worn is. Sua, und ciitz weita
af unnern W-eegh:

Deesmal glngan ma in Hauptweedr oi-
dre und diu kinnt glei niu da Vilferts
Sdrei as Haus vn Vilfert und af da linkn
Seitn da Girtn vn Janz und Runes Gustl
und wieda redrts da .Leidrts DEvid, ijitz
Giinther Hans und Meti und gegniiwe
woar da Wunderlidrs Christof. Zwisdrn
Leidrts David und Runes Johann (Vett-
engel), dees *oar as nidrsia Haus, is a

sdrmools Gangl durdrginga, iiwe am Sdrlai-
matsweedr. IJntan Runes Johann woar as

Stldtlers Haus qnd af da driiwen Seitn
w'oar as Lindauers Haus und diu drunter,
nfu aran Stiickl Girtn, da Ritters Hugo.
Die Fudrs Ernstine woar vrieder redrts,
dodr woar zwisdren Stldtler und Fudrs
nu na Pfeiffas \(ilhelm sa Girtn, as Haus
va ihn woar ja oarn Sdrllimatsweedr
gstAndn. Bed<ers Lui (Sdruster) und Jamm'rX/ille woatn die nldrsten zwi Haisa und

- ,,da8 de askennst" - 6itz sen ma sdr8
druntn ban Fudrs Ede und. dees ,,da8 de
askennst" woar sa Leib- und Mongsprudr.
Links, untan Ritters Hugo, woar nu na
Bed<ers Lui sa Girtn, oarsdrlcii8nd glei da
Seffj?iger (Veidhaas Karl). Und damit
warn ma wieder oar da Hauptstriu8.

\ffal ma in Intandorf in da Rosen- und
Diutsdrngi8 neune g'lresn sdn, moun ma
schi nu an Oostedra durt ojmadrn. Na
Bird-Kirl (Miiller) wi8n ma ji sdri und
a weng oars Bergl 3i woar glei sa Brouda,
da Birtl Albin und dahinta woar da WiefS-
nas Atbredrt (frciiha rVand) und da Gl?i8l
Christian. Diu hEut sidr da Veedr gspiltn:
redrts, hintan Meiers-, \Wagners- und Ba-
reuthers Haus, d6i ji oar da Hauptstr8u8
gstAndn sln, gings oj zan Bed<as Robert
(Lene) und links, oarn Llilfn Hans sein
Girtn und na neia Haus vabei zan Meilers
Gordr. und ginz hintn, untan Felsn van
Ewateula Pirdr, glei oarn Elm, zin Himml
F.rnst (]?iger). As ilt Hilfn Haus woar
zwisdrn na ewan und intan Weedr drin-
na gstendn.

Van Fudrs-Bed<-Tepfer, iiwa die Briid<,
is in d' Dtutsdrngafl hinte gEnga. Links,
ganz oern Boodr, woar a griu8a \f8ssa-
truag. Zeitweis mou8t die ganz GaB diu
as V&sa huln und in \finta woar dees be-
stimmt koar Vagn6ign. Oarn Farm Emil
seina Sdrei vabei woar as 'djasdrt Flaus dees
va da Ffimml Ida (Jiiger) und dahinrl,
g nz oar da Hain droa, da Vindn Joh'
iSies za da Himml Ida woar da Mhlboodr
kinilesiert und va diu oar is a wieda frei
sloffn bies in d' Sdrindlas-Mhl. Dcii Viesn
intan Mhlboodr woar die Sdiindlas Peint'
Ziige g?iihis berdroar, redrts und links oarn
Huafmidrl Haisan (Lina Vcilfel' Ernst
Vijlfel) vabei und weita hie nu as Dredrs-
las Haus (Rausdr-Sdr?irtel), Sdrlrtel Chri-
stian, Bartl Otto (Milller-Pfeiffer) und niu
links wiedi, bil af da Hriidr, da Plol3n
Christian (Vilfert Alfred) und ginz druam
redrts da Gldras Gustav (Sdrneider). Da
Glchas Reu hiut a Stii&l freigliua bies za

da Kiinzels Villa (Ohlmes). Da Hain-rVold
siiiht 6itz redrts bies oarn lVeedr oia und
iiintan Kiinzls Gartn zweigt a sidr, steigt
rechts an-Berdr ii, am Sportplatz zou, in
d' hiuch Hain und untn gdiths weita'zh
Farm Johann (Kiinzel), oarn Mllejats
Griindl vabei, am Kulmboodr (Btihm An-
dreas) zou oder iiwa d'Hain af Niederath.
Herrgott, woar dees im Summa a sdraina
Spizierweedr. N/ir$ fortgesetzt.)

Lauter ,,Ddrferner"
In Siebenbrunn, einem sdrijnen Ausflugs-

ort bei Augsburg, trafen sidr Neuber-
ger, K.rrgsteuther und Nieder-
ieuther zu geselligen Stunden. '\fas

Es'werden gesucht:
1. Frau Luise Rubner, geb. Mosdr (Forst,

Matheisehlusl) von Julius Miinnidr,
Bauern ii. GiefSen, Fiinfhausen.

2. Ein Ascher namens Ernst Jld<elt der
1926-1930 die Handsdruhabteilung der
Ungarisdren \feberei-A.G. in Budapest
leitete, von seinem damaligen Arbeits-
kameraden Friedridr Grimm, jetzt in
Fordrheim. (Oberfranken), Reinigungs-
anstalt.

3. Frau Klara Czerny (Asdr, Langegasse
18??) vom,,Miihrisdren Grenzboten",
'Wiesbaden, Klopstod<stra8e 5/I.

treibst du jetzt und wie geht es eudr -und .wei8t du nodr und wi8t ihr sdron -so schwirrten die freudig erregten Gesprl-
dre durdreinander. Am meisten wurden die
Verhlltnisse in der lieben, unvergessenen
Heimat.besprodren. Herzhafter Humor, ein

bisserl Gesang da-
zwisdren, husdr, wa-
ren die paar Stun-
den vorbei. "Heitwoars .owa wieda
amil sdrdi!" - die-
se Beteuerung klang
zusammen mit dem
Verspredren: ,Auf'!Tiedersehen!" Und
wer in Hinkunft
mittun will, wende
sidr an Landsmann
\filli Bergmann,
Augsburg, Val-
terstra8e Nr. 30. -
Ver dabei war,
das erzldhlt. unser
Bild.

Asdrer Hilfskasse: Familien Korb. und
Dr. Tersluisen im Gedenken an ihren lie-
ben Sdrwager, Flerrn . Christoph Fisdrer
10 DM. - 

- Als Kranzabliise fiir die ver-
storbene Direktorsgattin Frau Meinig
Sdrdnwald, von Chiistian Jld<el, Alexan-
dersbad. 5 DM. - Statt Blumen auf das

Grab ihres lieben Freundes Dr' Gustav
Sandner von Fam. Dr. Grohmann 10 DM.
- Fam. Heinridr Ludwig, Bamberg, anll8-
lidr des Ablebens von Frau Lina Gollner
10 DM. - Statt Blumen auf das Grab der
Frau Menta Merz von \(ilh. H<trl u. Frau,
Dehrn, 5. DM.

Im vorletzten Rundbrief gratulierten wir lVir kcjnnen nidrt alle Musiker, die .das

F{errn Ernst Korndii.rf er, jerzt Re- gild zeigt, namentlidr auffiihren. Viele
hau, zu seinem 70. Geburtstage. Heute k6n- ded<t sdron ,Lilgst der Rase!, so die Her-
nen wir im Zusammenhange 

-damit 
das Sin- ren Graf, Sdriller und Husdrer in der er-

fonie-Ordrester des MGV 1846 in seiner sten Reihe links. In der zweiten Reihe
Bltitezeii vorstellen. Es wurde sclon gesagt, Mitte zwisdren den Biirgersdruldirektoren
dafi dieser hochwertige Klangkiirpei eine Krautheim und Bareuther steht der Orche-
Sclciofune Ernst Korridcirfers 

-war-und un- sterleiter Ernst Korndcirfer. Vor Dir. Ba-
t". i"in"ir Tarstock hcidrst ansehnlidre Lei- reuther sitzt, damals sdron Senior, Direktor
srungen vollbradrte: Sinfonien von Flaydn, Ka_rl Alberti, der ietzt im 97. Lebensjahre
Beetf,oven (2., 3. und 9.), Sdrumann, Men- steht. Ganz recrhts unten unser Mitarbeiter
delssohn. Biahms. Tsdraikovrsky u. Brud<- Karl Geyer. Bei dieser Teil-Aufz2ihlung
n..;'Cho.*".ke wie Hlndels ,,Messias' u. wollen.wir es bewenden lassen. Die vielen
..ludas Makkablus"" Sdrumanns ,Paradies ahderen altbekannten Gesidrter m6gen un-
und Peri", Brudrs ,,Gustav Adolf', \trolff- sere Leser selbst identifizieren.
Ferraris ,,Das Neue Leben' und anderes.

Hohe Musik-Zeiten in Asdr
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Franz Sticht: ' '

Neuberger Erinnerungen
_Laitla, werds ma near niat ungadulde.

Öitz ho e amäl oagfänga, däu mou es aa
gäua durchhältn. Jeds Haisl _as'n 'Kuapf
afzühln, ich häit ma's niat sua schwaa vür-
gstellt. Kennt schä saa, daß ois oda as
änna vageßn worn is. Sua, und" öitz weita.
af unnern Weegh:

Deesmal gängan ma in Hau-ptweech _oi-
che und 'däu kinnt glei näu da Wilferts
Sche_i as Haus vn Wilfert und af da linkn
Seitn da Gärtn vn Janz- und Runes- Gustl
und wieda rechts da .Leichts Dävid, öitz
Günther Hans und ~Metä 'und gegnüwe
woar da Wunderlichs Christof. Zwischn
Leichts David und Runes Johann (Wett-
engel), dees woar as nächsta Haus, is a
schmools Gangl d-urchgänga, üwe am Schläi-
matsweech. Untan Runes Johann woar as
Städtlers Haus und af da drüwen Seitn
woar as Lindauers Haus und däu drunter,
näu aran Stückl Gärtn, da 'Ritters Hugo.
Die Fuchs Ernstine'-woar wieder rechts,
doch 'woar zwischen Städtler und Fuchs
nu na- Pfeiffas Wilhelm sa Gärtn, as Haus
va' ihn. woar ja oarn Schläimatsweech
gständn. Beckers Lui (Schuster) und Jamm
Wille woarn die nächsten zwä Haisa und
--~ „daß de askennst“ -'- öitz sen ma schä
druntn ban Fuchs Ede undfdees „daß de
askennst“ woar sa Leib- und Mongspruch.
Links, untan Ritte.r-s Hugo, woar nu na
Beckers Lui sa' Gärtn, oarschlöißnd glei da
Seffjäger __(Weidhaas Karl). Und __ damit
warn_ ma" wieder oar da Hauptsträuß. _

Wal ma in Intandorf in da Rosen- und
Däutschngäß neune gwesn sän, moun ma
schä nu an Oostecha durt ojmachn. Na
Bärtl-Kärl (Müller) wißn ma jä' schä und
a weng oars Bergl äi woar glei sa Brouda,
da Bärtl Albin und dahinta woar da Wieß-
nas Albrecht (fröiha Wand) und da Gläßl
Christian. Däu häut'_ sich da Weech gspältn:
rechts, hintan Meiers-, Wagners- und Ba-
reuthers Haus, döi jä oar da Hauptsträuß
gständn sän, gings .oj zan Beckas Robert
(Lene) und links, oarn Ijilfn Hans sein
Gärtn und na neia Haus vabei zan Meilers
Gorch_und gänz hintn, untan Felsn van
Ewateula Pärch, glei oarn Elm, zän Hämml
Ernst (J-äge-r). As ält Hilfn Haus ' woar
zwischn na ewan und intan Weech .drin-
na gständn. _ _ '

Van Fuchs-Beck-Tepfer, üwa die Brück,
is in d' Däutschngaß hinte gänga. Links,
ganz oarn Booch, woar a-- gräußa Wässa-
truag. Zeitweis -moußt die ganz Gaß däu
as Wässa huhı und in Winta woar dees be-
stimmt koar Vagnöign. Oarn Farm Emil
seina Schei vabei woar as äjascht Haus dees
va da Häm-ml Ida' (Jäger) _und dahinta,
ganz oar da Hain droa, da Wä-ndn Joh.
Bies za da Hämml Ida woar da Mhlbooch
känälesiert und va däu oar is a wieda frei
gloffn bies in d' Schindlas-Mhl. Döi Wiesn
untan Mhlbooch woar die Schindlas Peint.
Züge gäihts berchoar, rechts und links oarn
Huafmichl `Haisan_ (Lina Wölfel, Ernst
W'ölfel) vabei und weita hie nu as Dre_chs-
las Ha'us~(Raus'_ch-Schärtel), Schärtel Chri-
stian, Bartl Otto (Müller-Pfeiffer) und näu
links wiedä, bäl af da Häich, -da ` Ploßn
Christian (Wilfert Alfred) und gänz druam
recht_s da Gächas -Gustav (Schneider). Da
Gächas Reu häut a Stückl freigläua bies Za
da Künzels'Villa (Ohlmes). Da Hain-Wold
gäiht öitz redıts bies oarn Weech oia und
hintan Künzls Gartn zweigt a sich, steigt
rechts an Berch äi, am Sportplatz zou, in
d' häuch Hain und untn gäiths weitaizn
Farm Johann (Künzel), ' oarn Mllejats
Gründl vabei, am Kulmbooch (Böhm An-
dreas) zou oder üwa d'Hain af Niederath.
Herrgott, woar dees im Summa a schäina
Späzierweech. - (Wird fortgesetzt.)

- Lauter „:Dörfemer"
In Siebenbrunn, einem schönen Ausflugs-

ort bei Augsburg, trafen sidı N e u b e r -
ger,-Krugsreuther und Nieder-
r e u t h e r zu geselligen Stunden. Was

_______ _ _

Esiwerdensgesucht: F _ -
1'. Frau Luise Rubner, geb. Mosch (Forst,

Matheisehäusl) von Julius Münnich,
Bauern Gießen, Fünfhausen. '

2.* Ein Ascher namens Ernst Jäckel, der
1926-1930 die Handschuhabteilung der
Ungarischen Weberei-A.G. in 'Budapest
leitete, von seinem damaligen Arbeits-
kameraden Friedrich Grimm, jetzt in
Forchheim (Oberfranken), Reinigungs-
anstalt.

3. Frau Klara Czerny (Asch, Langegasse
182°?) vom „Mährischen Grenzboten“,
Wiesbaden, Klopstockstraße 5/I.

treibst du jetzt und wie geht es euch -
und weißt du noch und wißt ihr schon -
so -schwirrten die freudi_g erregten Gesprä-
che durcheinander". Am meisten wurden die
Verhältnisse in der lieben, unvergessenen
Heimatbesprochen. Herzhafter Humor, ein

' bisserl Gesang da-
zwischen, husc:h,wa-
ren die paar Stun-
den vorbei. „Heit
woars -owa wieda
-,amäl schäil“ - die-
se Beteuerung klang
zusammen mit dem
Versprechen: „Auf
Wiederseheni“ Und

_ wer in Hinkunft
mittun' will, wende
sich an Landsmann
Willi. Bergmann,
Augsburg, Wal-
terstraße Nr. 30. -
Wer dabei war,
das erzählt unser

 Baia. -

Ascher I-Iilfskasse: Familien Korbx und
Dr. Tersluisen im Gedenken an ihren lie-
ben Schwager, Herrn_ Christoph Fischer
10 DM. - Als Kranzablöse für die ver-
storbene' Direktorsgatti_n Frau Meinig,
Schönwald, von' Christian Jäckel, Al6X&I1-
dersbad, 5 DM. -Statt Blumen' auf das
Grab ihres lieben Freundes Dr. Gustav
Sandner von Fam. Dr. Grohmann 10 DM.
- Fam. Heinrich Ludwig", Bamberg, anläß-
lich des Ablebens von Frau Lina Gollner
10 DM. - Statt Blumen auf das Grab der
Frau Menta Merz von Wilh. Hörl u. Frau,
Dehrn, 5. DM.

Hohe Musik-Zeiten in Asch _ '
Im vorletzten Rundbrief gratulierten wi_r

Herrn Ernst K o r n d ö-r f e r, jetzt Re-
hau, zu seinem 70. Geburtstage. Heute kön-
nen wirim Zusammenhange damit das Sin-
fonie-O_rcheste`r des MGV -1846 in seiner
Blütezeit vorstellen. Es wurde schon gesagt,
daß dieser hochwertige Klangkörper eine
Schöpfung Ernst Korndörfers war und un-
ter seinem Tatstock hö.chst ansehnliche Lei-
stungen vollbrachte: Sinfonien von Haydn,
Beethoven (2., 3. und 9.), Sczhumann, Men-
delssohn, 'Brahm's,- Tschaikowsky u. Bruck-
ner; Chorwerke wie' Händels_ „Messias“ u.
„Judas Makkabäus“, Schumanns „Paradies
und Peri“,____Bruc:hs „Gustav Adolf“, Wolff-
Ferraris' „Das Neue Leben“ und anderes.

;__ 6 _...

Wir können-' nicht alle Musiker, die .das
Bild Zeigt, namentlich aufführen. Viele
deckt schon längst der Rasen, so die Her-
ren Graf, Schiller 'und Huscher in der er-
sten 'Reihe links. In der zweiten Re_ihe
Mitte zwischen den Bürgerschuldirektoren
Krautheim und_Bareuther steht der Orche-
sterleiter Ernst_ Korndörfer. Vor Dir. Ba-
reuther sitzt, damals schon Senior, Direktor
Karl Alberti, der jetzt im 97. Lebensjahre
steht. Ganz' rechts unten unser Mitarbeiter
Karl Geyer. Bei dieser Teil-Aufzählung
wollen-wir es bewenden lassen. Die .vielen
anderen altbekannten Gesichter mögen un-
sere Leser selbst identifizieren.

K
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Asdrer Erzieher
im Volksgruppendiensf

Ende Juni fand in Hohebudr bei Valden-
burg in Wiirttemberg die 2. Arbeitswoche
sudetendeutsdrer Erzieher statt. Die Be-
strebungen der Arbeitsgemeinsdraf t zielen
ab auf die Bewahrung d"s sudetendeutsdren
Kulturgutes vor dem Untergang und auf
Einsatz und Mithilfe, die Bedeutung des
deutschen Ostens fiir ganz Deutsdrland
hervorzuheben. Die Arbeitsgemeinsc}raft
hatte bereits im Vorjahr auf einer Tagung
in Herrsclring am Ammersee vrertvolle
Vorarbeit geleistet. Die diesjiihrige Ar-
beitswoche stand unter dem Leitgedanken
,,Der deutsche.Osten im IJnter-
r i c h t" und diente der Erarbeitung klarer
Ridrtlinien fiir die praktische Schularbeit.
Das Arbeitsprogramm sdrlo8 aber auch
Vortrige und Fahrten ein, die die vertrie-
benen Erzieher mit Land und Leuten des
Gastlandes vertraut machen sollten.

Die Tagung bot auch Gelegenheit zum
tJ{iedersehen mit Ascl-rer Erziehern, so mit
Dr. Ernst Tsdrerne, der vor zwei Jahr-
zehnten am Asdrer Gymnasium lehrte. Um
die Gestaltung der Tagung madrten sich
Gustav Riedel (Herrsdring) u. Friedrich
rWunderlich (Pfedelbadr) verdient.
Unser Heimatforscler Joh. Ridrard R o g-
I e r fiihrte die Tagungsteilnehmer durch
ScJrwiib. Hall und die Comburg und be-
wies damit, wie liebevoll und mit weldrer
Sadrkenntnis er in die Gesdrichte seiner
neuin Heimat eingedrungen ist. Als Behcir-
denvertreter weilte Oberregierungsrat Dr.
M a n n e r bei der Tagung und gab Aus-
kiinfte zur recihtlichen Stellung der ver-
drdngten Beamten.

Von den Vortragenden sei an dieser
Stelle nur Prof. Dr. lVolfrum, ein Sohn
der Stadt Hof, erwlhnt, der in einem
packenden Vortrag die Entstehung des

deutsdren Ostens in neuer Schau zeigte. In
seinen Schlu8worten zollte er der Haltung
dei Sudetendeutschen besondere Anerken-
nung und-fiihrte als Beispiel das Bekennt-
nis der Ascher zum deutschen Vaterland
an, die in ihrem Hainbergturm ungeadrtet
der Ausbootung Oesterreichs aus dem
Deutsdren Bund gerade .Bismarck ein
Denkmal setzten.

Berichligen Sie im Adrefibuch
v. DietridrKlara, Heidelberg,Kleinsdrmidt-

stra8e 16 (Arztwitwe)
Lippert Franz, Kaufbeuren (Allgriu), Chr.-

Valch-Str. 3 (Zeidtner, Sclwiegersohn
Dadrded<ermeister Grqiners)

Maier Rosa, Schiitz/Hessen, Im Grund 33
(Spitalgasse)

Nliiller Bernhard, Offenburg/Baden, Rhein-
stra8e 13 (Egerer Str. 59)

Ortmann Albine, Karlsruhe, Widrernstr.
2a (Hemerlingstr. 8)

Paul Marg., Grafrath-Bhf., Kr. Fiirsten-'
feldbruck (Hainweg)

Pichl Rudolf und Mutter P. Eva, Hof/S.,
Auguststr. 6iII (Ad.-Stifter-Str.)

Putscher Anna, Hilpoltstein/Mfr., Frey-
stedterstr. 487 (Grenzweg 1714)

Simon Karl, Oldenburg (Oldbg,) Haupt-
str. 65 (Herrng. 38, techn. Postbeamter)

Spitzbarth Karl, Lorchhausen/Rhg., Kau-
ber Str. 22 (Huttenstr. 2306, Maler)

Sdrairer Karl, Karlsruhe, \(ichernstr. 2a
(Hindenburgstr., Medraniker)

Haslau:

Meyer Georg, Benersham 22, Kr. Traun-
stein/Obb. (beim Unt. Garber)

lv{iiller Georg, Rottau 25lChiemgau (Obb.)
(Sdrabl.-Sdrneider, erst 1952. aus jugosl.
Gefangensdraft zuriickgekehrt)

Halbgebiiu (Orcsreil v. Hirsdrfeld):'$flcirl Anna, geb. Mdhner, N/alpertskirchen
lb, Kr. Erding/Obb.

Krugsreuth:
Martin Albin, Lederbadr 89, P. Griesbadr

(Niederbayern)
Lindau: (Eine ganze Reihe neuer Ansdrrif-

ten, die wir demnildrst verciffentlidren).
Nassengrub:
Eichhorn Adam, Strickerei u. Trikotagen,

Neuendettelsau/Mtf r.
Sandner Franz, Hof/S., Finkensteig 12,

Neue Siedlung
Neuberg:
Dcirfler Hans, Fiirstenfeldbrud</Obb.,

Heimstlttenstr. 7 (Behcirden-Angest.)
Frank Gertrud, geb. Wettengel, Lauffen

am Neckar, Charlottenstr. 40
Mdhner Anita, Lauffen/N., Langestr. 59

(Vater 1941 gefallen, Mttter in- Sc}mal-
kalden gestorben)

rVettengel Emilie, Lauffen/N., Langestr. 59
(Gro8mutter des Vorgenannten)

Vunderlich Otto, Hof/Saale, Wirthstr. 11

Neuenbrand:
Spalek Franz, Bad Orb/Hessen, Pfarrg. 11

Niederreuth:
Merz Albine, Neuhausen 33, P. Selb II

Wir gratulieren
Diamantene Hodrzeit be-

gehen am 20. August Herr
Gustav Kleinlein u. Frau
Berta, geb. Hlirtel im Al-
tersheim SchloI3 Raben-
stein bei Zwiesel (Bayer.
Vald), beide, gemessen an
ihrem Alter, bei erfreuli-
cher Gesundheit. Der alte
Flerr liest und sdrreibt

nod-r ohne Brille, seine Frau versucht es ihm
hierin gleidrzutun, mu8 aber dabei dodr
schon fast mit der Nase herangehen. Lm.
Kleinlein war 60 Jahre lang als Veber,
ScJ-rweifer, Packer und Musterweber titig,
davon rund 50 Jahre bei Geipel & Sohn.
Eifriger Fortuna-SInger und ebenso eifri-
ger Schiitze (beim Vogelsdrie8en war der
Glild<shafen seine Domdne), war er dane-
ben nicht minder emsiger Sdrreberglrtner
irn ,,Dcitsdrens-Garten". Frau Kleinlein
stammt aus der ersten Miihle im lVie-
sental, wo sie 'bis zu ihrer Verheiratung
ihrem Vater in der Miihle und der Bddre-
rei half. Spdter saB sie als ,Strucknah-
tara" unermiidlidr daheim an der Maschi-
ne. Ein Paar also, wie es typisdrer fiir die
alte Ascher Generation kaum sein kcinnte.
Silberne und Goldene Hodrzeit fielen dem
Jubelpaare in Kriegszeiten. Ihre Diaman-
tene, dieses so seltene Fest ehelidren Zu-
sammenstehens, miissen sie nun in der
Frcmde verbringen. Aber alle guten rViin-
srjre der Heimatgenossenschaft sind an die-
sem Tage bei ihnen.

88. Geburtstag: Frau Kath. S?assermann
am 17. 7. in Schwarzenbadr/Saale im Kreise
ihrer Kinder, Enkel, Urenkel und Ver-
wandten, die zu ihrer gro8en Freude an
ihrem Ehrentage um sie waren. Fiir die
vielen Aufmerksamkeiten zu diesem Tage
sagt sie hiermit herzlidren Dank.

80, Geburtstag. Herr Adam Hupfauf
(Landwirt Forst) am 26. 8. n Abensberg
(Niederbayern) Miinchener Str. 1, bei sei-
ner Toclter Henriette Miiller. Er iibersie-
delte dorthin kiirzlich von Dcirnigheim,
um nadr einem Leben voller Arbeit ge-
sund und riistig einen .wohlverdienten
Ruhestand. zu genie8en. - Frau Lisette
Sdruster (Stadtbahnhofstr. b. \(alter-Fdr'
ber) kiirzlidr im Altersheim Rabenstein b.
Zw:resel. Es wurden ihr zahlreidee Ehrun*
gen zuteil. - Frau Emilie 'S7ettengel, geb.

'Wigner (Roglerstr. 19) am 2,. 9. in Ru:
dingshain ii. Sdrotten,lHessen.

78. Geburtstag: Frau Milli Adler (Peint)
tm 20. 8. in- \(eitershain/Oberhessen, be-
treut von ihrer langjiihrigen Hausangestell-
ten Resi Salfer. die nun sdron 30 Jahre
lang bei ihr ist und in treuer Anhiing-
lidrkeit Freud und Leid mit ihr teilt.

75: Geburtstag: Herr Georg Frank
(Beryg. 29, besdruiftigt b. Carl Adler) am
26. 8. in Veitershain, P. Griinberg/Hessen.
Er ldfit seine Vereinskameraden vom
Kleintierzudrtverein bdsonders grii8en. -Frau Amalie tindauer (Arndtg. 4) bei be-
stem Befinden am 25. 8. in Rehau, Unlitz-
stra8e 61.
. Vermihlung: Konrad Maier mit Maria,
geb. Eichhorn, verw. - Unger, in Leuters-
hausen b. Ansbadr.

Promotion: Referendar Hans Jiiger,
Sohn des Arztes Dr. Robert Jiiger in Bay-
reuth, wurde am 25. 7. an der Universitlt
Erlangen zurn Doktor jur. promoviert.

Es starben fern der Heimat
Flerr Karl Fisdrer (Jahng. 6) 8Sjnhrig am

2. 8. in Rehau. Er stand 40 Jahre als Ex-
pedient im Dienste der Firma Christ. Fi-
scbers Scihne, war eifriges Mitglied des
MGV ,,Harmonia" und durfte nodr da-
heim lange Jahre rilstig und gesund seine
Altersrente genie13en; seine gliid<lidre Ehe
ging allerdings 1939 durdr den Tod seiner
Gattin zt Ende. Die Austreibung lastete
schwer auf ihm. Bei seiner einzigen Todr-
ter verbrachte er jetzt in Rehau sorsen-
frei einen sdrdnen Lebensabend. Viele
La.ndsleute aus Asch und Umgebung nah-
nren an der Trauerfeier teil. - Herr Ge-
org Kautzsdr (Selber Str. 16, Reisender b-.

Sdrablonen-Hofmann) T}jehrig ebenfalls in
Rehau. Audr ihm erwiesen die dortigen
Landsleute die letzte Ehre. - Herr Gustav
Mutterer (Bieners-Gustav, Neuberg), 77-
jiihrig nadr langjdhriger'Krankheit in Btih-
mischbruck, Kr. VohenstiaufS/Opf. Zahl-
reidre Teilnahme an der Beerdigung zeug-
ten von seiner Beliebtheit. Der evanq.
Pfarrer aus Vohenstrau8 und der iirtliche
Flii.-Vertrauensmann' spradren ehrende u.
triistlidre Absdriedsworte. Die Heimkehr
ins Tal der Treue, an dem er mit allen
Herzensfasern hing, war ihm nidrt ge-
g<innt. - Frau Dorothea Rogler (Hochstr.
1727 u. 1609) T1jahrig am 29. 7. mch

f ast fiinfjlhrigem, mit Geduld errraqenem
Leiden in Brandholz, P. Goldmiihl,Fidrtel-
gebirge. Gattin des Strid<warenerzeugers
Tohann Rogler, war sie trotz ihrer Krank-
heit seit 7949 erfng mit am Aufbau eines
neuen Fleims und Geschdfts mittdtig und
hatte audr einen sdriinen Garten angelegt.
Ihr ansehnlicher Asdrer Besitz konnte ihr
allerdinqs durcl nichts ersetzt werden.
Ihrer Beerdigung wohnten viele Landsleu-
te und Einheimisdre bei. - Frau Babette
Sommerer (Selber Str. 6 7aj;furg am 28.
7. in GeiCtnheim/Rhg. bei ihrer Todrtei
Olga Holtrnann, S?eblrstr. 2. Un!;ez?ihltin
Asdrern erwies sie daheim als ,,Leichen-
frau" die letzten Dienste. - Herr Gustav
\y'underlidr (WaisenhausstraBe, Eis-Gustl)
am 27.7. nadr llngerem Leiden in Brauer-
schwend, Kr, Alsfeld/Hessen. \(ie in Asch,
war er audr in seiner neuen. Heimat als

,,Eis-Opa" eine bekannte Pers<inlichkeit.
Er war bei seinem Sohne Adolf, der in
Alsfeld einen Eispavillon betreibt, als Ver-
kdufer tltig. An seinem 76. Geburtstage
wurde er in Gie8en eingelsdrert und in
aller Stille beigesetzt. Ging audr seine
Hoffnung, in dle geliebte Heimat zuriid<-
kehren zu kcinnen, nidrt in Erfiillung, so
mcige dodr sein letzter '\flunsdr Virklich-
keii werden, nlmlidr dafi seine Asche der-
einst in der Heimat ihre letzte Ruhestdtte
finde.

7-
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Ende- Juni fand in Hohebuch bei Walden-
burg in Württemberg die- 2. Arbeitswoche
sudetend'eutscher -Erzieher statt. Die Be-
strebu-ngen der- Arbeitsgemeinschaft' zielen
ab auf die Bewahrung des sudetendeutschen
Kulturgutesvor dem Untergang' und auf
Einsatz und Mithilfe, die Bedeutung des
deutschen Ostens für _ganz Deutsdıland
hervorzuheben. Die Arbeitsgemeinschaft
hatte be-reits im Vorjahr auf einer Tagung
in Herrsching am Ammersee wertvolle
Vorarbeit geleistet. Die diesjährige Ar-
beitswoche-_ stand unter dem Leitgedanken
„De'r deutsche.O.s_ten im_Unter-
rich t“ und diente der Erarbeitung klarer
Richtlinien für die praktische Schula-rbeit.
Das Arbeitsprogramm schloß "aber auch
Vorträge und Fahrten ein, die die vertrie-
benen Erzieher mit Land und Leuten des
Gastlandes vertraut machen sollten.

Die Tagung bot auch Gelegenheit zum
W'iede'rsehen mit Ascher Erziehern, so mit
Dr. -Ernst Tscherne, der 'vor zwei Jahr-
zehnten am Ascher Gymnasium -lehrte. Um
die Gestaltung der- Tagung machten sich
Gustav Riedel (Herrsching) u.' Friedrich
W u n d'e r l i c h (Pfedelbach) verdient.
Unser Heimatforscher Joh. Richard Rog-
ler führte die Tagungsteilnehmer 'durch
Schwäb. Hall und die Comburg und be-
wies -damit, wie liebevoll und mitwelcher
Sachkenntnis er in die Geschichte sei_ner
neuen Heimatıeingedrungen ist. Als Behör-
denvertreter weilte Oberregierungsrat Dr.
Manner bei_der Tagung und gab Aus-
künfte zur rechtlichen' Stellung der ver-
drängten Beamten. _

Von den Vortragenden sei an dieser
Stelle nur Prof. Dr. Wol_frum, ein Sohn
der Stadt Hof, erwähnt, der in einem
packenden Vortrag die Entstehung des
deutschen Ostens in neuer Schau zeigte. In
seinen Schlußworten 'zollte er der Haltung
der Sudetendeutschen besondere' Anerken-
nung und- führte als Beispiel das-Bekennu
nis der Asch e r zum deutschen Vaterland
an, die in ihrem Hainbergturm ungeachtet
de'r Ausbootung Oesterreichs aus dem
Deutschen Bund gerade _Bismarck ein
Denkmal setzten.

Berichfigen Sie irn Adrefjbuch
v. _ Dietrich Klara, Heidelberg, Kleinschmidt-

straße 16 (Arztwitwe) -
Lippert Franz, Kaufbeuren (Allgäu), Chr.-_

Walch-Str. 3 (Zeichner, - Schwiegersohn
Dachdeckermeister Greiners) '

Maier Rosa, Schlitz/Hess-en, Im 'Grund 33
(Spitalgasse) _ ' -

Müller Bernhard, Offenburg/Baden, Rhein-
straße 13__(Egerer Str. 59) I

Ortmann Albine, Karlsruhe, Wichernstr.
2a (Hamerlingstr. 8) _

Paul Marg., Grafrath-Bhf., Kr. Fürsten-
. feldbruck (Hainweg) _ _
Pichl- Rudolf und Mutter P. Eva, Hof/S.,

Auguststr. 6/II (Ad.-Stifter-Str.)
P.utscher Anna, Hilpoltstein/Mfr., Frey-

_ städterstr. '487 (Grenzweg 1714) -
Simon Karl, Oldenburg (Oldbg-.) Haupt-

str. 65 (Herrng. 38, techn. Postbeamter)
Spitzbarth Karl, Lorchhausen/Rhg., __Kau-

ber Str. 22-(Huttenstr. 2306, Maler) _
Sc:hairer Karl, Karlsruhe,"Wichernstr.-- 2a
'(Hindenburgstr., -M_echa_niker)___ -

Haslau-: ' . 3 _ _
Meyer Georg, Benetsham 22, Kr. Traun-

_ stein/Obb. (beim Unt._ Garber)
Müller Georg, Rottau 25/Chiemgau (Obb.)

.- (_S_Chabl.-Schneider, ferst 1952, aus jugosl.
Gefangenschaft zurückgekehrt)

Halbgebäu _ (Ortsteil __ _v._ _'Hirs.chfeld)ß:
_W_örl.--An.na, _g_eb._ _ Mäh_ner,_ Walpertskirchen

lb, Kr. Erding/Obb.___. _
Krugsreuth: I `
Martin Albin, Lederbach 89, P. Griesbach

(Niederbayern) - _ . _ ' --
Lindau: (Eine ganze_Reihe' neuer 'Anschrif-

-ten, die wir demnächst veröffen-tlichen).
Nassengrub: '
Eichhorn Adam, Stricke-rei.u. Trikotagen,

Neuendettelsau/Mtfr. '
Sand-ner Franz, Hof/S., Finkensteig 12,

Neue_ Siedlung
Neuberg: -_ ' _
Dörfler Han Fürstenfeldbruck/Obb_ S3 'S

_ He-imstättenstr. 7 (Behörden-Angest.) '
Frank "Gertrud, geb. Wettengel, Lauffen

am Neckar, Charlottenstr. 40-'
Mähner Anita, 'Lauffen/N., Langestr. 59

(Vater _1941 gefallen, Miıtter in Schmal-
kalden gestorben)

Wettengel Emilie, Lauffen/N., Langestr. 59
(Großmutter des Vorgenannten) -

Wunderlich Otto, H-of/Saale, Wirthstr. 11
Neuenbrand:
Spalek Franz, Bad Orb/Hessen, Pfarrg. 11 _
Niederreuth:
Merz Albine, Neuhausen 33, P. Selb II__

' Wir gratulieren  
Diamantene Hochzeit be-

gehen am- 20. Au-gust Herr
Gustav Kleinlein u. Frau
Berta, geb. Härtel im Al-
tersheim Schloß Raben-
stein 'bei 'Zwiesel (Bayer.
\Vald), beide, gemessen an
ihrem. Alter, bei erfreuli-
cher Gesundheit. Der alte
Herr liest und schreibt

noch ohne Brille, seine Frau versucht es ihm
hierin gleichzutun, muß aber -_-dabei -doch
schon fast mit der Nase herangehen. Lm.
Kleinlein 'war 60 Jahre lang als Weber,
Schweifer, P_acker und Musterweber tätig,
davon rund 50 Jahre bei Geipel 85 Sohn.
Eifriger Fortuna-Sänger und ebenso eifri-
ger'Schütze (beim Vogelschießen war der
Glückshafen seine Domäne), war er dane-
ben nicht minder emsiger Schrebergärtner
im „Dötschens-Garten“. Frau Kleinlein
stammt aus 'der ersten Mühle im Wie-
sental, wo sie 'bis zu ihrer Verheiratung
ihrem Vater in der Mühle und der 'Bäcke-
rei half. Später saß sie als „Strucknah-
tara“ unermüdlich daheim an der Ma'schi-
ne." Ein- Paar also, wie es -typischer fü-r die
alte Ascher Generation kaum sein könnte.
Silberne und Goldene Hochzeit fielen dem
Jubelpaare in Kriegszeiten. Ihre Diaman-
tene, dieses so seltene Fest ehelichen 'Zu-
sammenstehens, müssen sie nun in der
Fremde verbringen.'Aber alle guten Wün-
sche der Heimatgenossenschaft sind an Clie-
sem Tage bei ihnen. - '

88. -Geburtstag: Frau Kath. Wassermann
am 17. 7. in SchwarzenbachfSaale im Kreise
ihrer Kinder, Enkel, Urenkel und Ver-
wandten, die zu ihrer' großen'Freude an
ihrem Ehrentage um sie waren. Für die
vielen Aufmerksamkeiten zu diesem Tage
-sagt sie hiermit herzlichen Dank.

80. Geburtstag. '_'He-rr Adam Hupfauf
(Landwirt Forst) am 26. 8.' in Abensberg
(Niederbayern) Münchener Str. 1, bei sei-
n'er 'Tochter Henriette Mülle'r. Er übe'rsie-
delte dorthin kürzlich von Dörnigheim,
um nach einem Leben voller Arbeit 'ge-
sund und rüstig einen .wohlverdienten
Ruhestand.zu genießen. -- Frau Lisette
Schuster(Stadtbahnhofstr. b. Walter-Fär-
-ber) kürzlich im Altersheim' Rabenstein b.
Zwiesel. Es wurden ihr zahlreiche Ehrun-
gen zuteil. -- Frau Emilie Wettengel, geb.

_ 7 __.

Wagner '(Rogl`erst_r. "1'9) am '2'.Ä' 9. in Ru'-"
dingshain Schotten/Hessen. '

78. Geburtstag: Frau Milli Adler (Peint)
am 20. 8. in, Weitershain/Oberhessen,' be-
treut von ihrer langjährigen 'Hausangestell-
ten Resi Salfer. die nun schon 30 Jahre
lang bei ihr ist und in treuer "Anhäng-
li.chkeit Freud und Leid mit ihr teilt.

75; Geburtstag: Herr Georg .Frank
(Bergg. 29, beschäftigt b. Carl Adler) am
26. 8. in Weitershain, P-. Grünberg/Hessen.
Er läßt ' seine Vereinskameraden vom
Kleintierzuchtverein besonders grüßen.- -
Frau _Amalie Lindauer (Arndtg._ 4) bei be-
stem Befinden am 25. 8. in Rehau, _Unlitz-
straße 61. _ ' ' i -

_ Vermählurıg: Konrad Maier mit'Maria,
geb. Eichhorn, verw._Unger, in Leuters-
hausen b. Ansbach. '

Promotion: Referendar Hans Jäger,
Sohn des Arztes Dr. Robert Jäger in Bay-
reuth, wurde am 25. 7. an der Universität
Erlangen zum Doktor jur. promoviert.

Es starben fern der Heimat
Herr Karl Fischer (Jahng. 6) 88jährig am

2. 8'. in Rehau. Er stand 40 Jahre als Ex-
pedien.t im Dienste der Firma Christ. Fi-
schers Söhne, _war eifriges Mi_tglied des
MGV „Harmonia“ und durfte noch da-
heim lan`ge Jahre rüstig und gesund seine
Altersrente genießen; seine glückliche Ehe
ging allerdings 1939 durch den Tod seiner
Gattin zu Ende. Die Austre_ibung lastete
schwer auf ihm. Bei seiner einzigen Toch-
ter verbrachte er jetzt in Rehau sorgen-
frei einen schönen Lebensabend. Viele
Landsleute aus Asch und Umgebung nah-
men an der Trauerfeier teil. - Herr Ge--
org Kautzsch (Selber Str.' 16, Reisender' |5.
Schablonen-Hofmann) 70jährig ebenfalls in
Rehau. Auch ihm erwiesen -die dortigen
Landsleute die letzte_ Ehre. -- -Herr Gustav
Mutterer (Bieners-Gustav, Neuberg), 77-
jährig nach -langjähriger“ Krankheit ' in -Böh-
mischbruck, Kr. Vohenstrauß/Opf. Zahl-
reiche Teilnahme an der Beerdigung zeug-
ten von seiner Beliebtheit._ Der evang.
Pfarrer aus Vohenstrauß und der örtliche
Flü.-Vertrauensmann ' sprachen__ ehrende u.
tröstliche Abschiedsworte. _- Die Heimkehr
ins Tal der Treue, an dem er mit allen
Herzensfasern hing, war 'ihm nicht ge-
gönnt. -' Frau Dorothea Rogler_(Hochstr.
1721 u. 1609) 70jährig am 29. 7. nach
fast fünfj_ährigem,_ mit Geduld ertragenem
Leiden in Brandholz, P._Goldmühl/Fichtel-
gebirge. _ Gattin des - Strickwarenerzeugers
Tohann Rogler, war sie trotz ihrer Krank-
heit seit 1949 eifrig mit am Aufbau eines
neuen Heims und Geschäfts mittätig und
hatte auch einen -schönen Garten. angelegt.
Ihr ansehnli_cher_Ascher Besitz konnte ihr
allerdings- -durch nichts -- ersetzt] werden.
Ihrer .Beerdigung-wohnten _viele Landsleu-
te und Einheimische bei. - Frau Babette
Sommerer (Selber Str._6) 74jährig am 28.
7. in Geisenheim/Rhg. _. bei ihrer- Toczhter
Olga Holtmann, Weberstr. 2. Ungezähltien
A_s_chern erwies sie daheim__als „Leichen-
frau“ di_e letzten Dienste. - Herr Gustav
Wunderlich (Waisenhaus_straße,_ -Eis-Gustl)
am 27. 7. nach- längerem Leiden in Brauer-
schwend, Kr." Alsfeld/Hessen. Wie' in Asch,
war er auch in sei-n-er_-neuen- Heimat als
„Eis-Opa“ eine. _bekannte -Persönlichkeit.
Er war bei seinem Sohne Adolf, der in
Alsfeldeinen Eispavil-lonbetreibt, als Ver-
käufer -tätig. An seinem 76. Geburtstage
wurde -e-r in Gießen eingeäschert und in
aller' Stille beigesetzt. _Ging auch seine
Hoffnung, in die gelieb_te_'__Heimat_ zurück-
kehren zu können, nicht in Erfüllung, -so
möge doch sein letzter Wunsch -Wirklich-
keit werden, nämlich'-daß seine'As'che der-
einst in der Heimat ihre letzte 'Ruhestätte
finde.



Liebe Haslauer!
Bitte nidrt sdrimpfen, weils diesmal so

kurz ist. Im nldrsten Rb. . wirds um so
ausgiebiger sein.

Das Egerlandtreffen in Wiirzburg war
von zirka 50 000 Egerliindern besudrt. Audr
viele Haslauer waren dort. Mein Sohn
Otto versudrte durdr den Lautspredrer
die Haslauer zu sammeln. An dem ange-
gebenen Treffpunkt kamen daraufhin 60
bis 70 Haslauer zusammen, Die dabei ge-
madrteri Aufnahmen werden auf Postkar-
tcngr6{3e vergrtifiert. Wegen der sdrledr-
ten Lidrtverhlltnisse sind sie nidrt so gut
geraten wie erwartet. Sie stellen sidr pro
Stiid< auf 70 Plg., dazu 22 Pfg. Porto untl
30 Pfg. Nad-rnahmegebiihr. \(er eines oder
mehrere Bilder haben will, m<ige sie bis
zum 10. September (spltestens) bei mir
(R. Felbinger, Malsfeld/Reg.-Bezirk Kassel)
bestellen.

Seinen 75. Geburtsrag konnte am 9.

Juli 1953 unser Landsmann Friedridr Ked<
feiern. Er wohnt zusammen mit seinen
Kindern Klara und Ridrard in \Tiirzburg-
Zell (Hauptstra8e 141). Er ist k<irperlidr
und geistig nodr sehr riistig, liest viel und
raudrt nodr gerne. Nadrtriiglidr viel Gliid<
und nodr viele gesunde Jahre

Todesfall: Am 24. Juli 1953 verstarb
unser Landsmann Rudolf Baumann (Brun-
nenmeister, Haslau). Er war zubtzt in d,er
Textilfabrik seines Onkels (Sdrerf) in
Bamberg besdrlftigt. Nlhere Daten liegen
mir leider nidrt vor. Seinen hinterblie-
benen Angehiirigen unser herzlidrstes Bei-

2-3 tiidrtige Stoffhandsdruhzusdrneider,
ledig od. lediggehend, werd. zum ehest-
m<iglidren' Eintritt aufgenommen. Bei
guter feistung iibertariflidre Bezahlung
bzw.Akkord-Entlohnung. Fiir IJnter-
bringung wird gesorgt. Zusdrriften mit
bisherigem Lebenslauf unter Nr. 800 an
den Verlag Asdrer Rundbrief,. Miin-
dren-Feldmodring, Sdrlie8fadr 12.

Siiddeuts'dre Gardinenfabrik sudrt p, sof.
Rasdrelfadrmann als Geselle, sowie perfekt.
Repassiererin fiir Grobtillle. Bewerbungen

unter "Miindren" an den Verlag.
Sdrlidrter, nur gute Kraft mit jahrelanger

Erfahrung gesudrt {iir Luft-Trocl<en-
Sdrlidrtmasdrine, fii-r K'seiden/Z'wollket-
ten in linksrhein. Betrieb. Bei Bewiih-
rung Vohnung vorhanden. Bewerbungen
mit Lohnanspriidren u. Lebenslauf unter
,,TR' an den Verlag.
'\0ir suchen eine erstklassige

Strid<erin, weldre sidr audr auf Muster,
Karten usw, versteht und vollkommen
selbstlndig arbeitet. Unterkunft kann
geboten werden: Andreas Maier-Oswald
oHG, Miindren 27, Cuvilli6str. 9.

Die Adressen der Asdrer Tiillweber wer-
den erbeten. Angaben unter ,Tiillweber"
an den Verlag.

Tiidrtiger Stoffhandsdruhzusdrneider von
grri8erem Betiieb gesudrt. rVohnung
steht zur Verfiigung, Bewerbungen unter
Nr. 900 an den Verlag.

Stoffhandsdruhfabrik sudrt einen tiidrtigen
Meister fiir die Zusdrneiderei, sowie
2 Handsdruhzusdrneider. Wohnungen
audr fiir Familien stehen zur Verfiigung.
Bewerbungen mit Gehaltsanspriidren er-
beten unter Nr. 100 an d. Asdrer Rund-
brief, Miindren-Feldmodring, Sdrlie8-
fa& 12.

Stoffhandsdruhzusdrneider gesudrr, mcigl.
ledig, fiir 'Kunstseide, Perlon und Baum-
wolle. Zimmer kann gestellt werden. Ge-
briider Abel GmbH., Stoffhandsdruhfa-
brik, VernauA.,led<ar b. Stuttgart.
Fiir etwa 30 medr. Vebstiihle tiidrtiger,
junger oder iilterer perf.

Veber, der bei Eignung die Aufsidrt iiber-
nimmt, gesudrt. Audr Ehepaar, wenn

'Frau ebenfalls Veberin,mciglidr. Fiir Un-
terkunft wird gesorgt, bei splterer Voh-
nungssudre wird geholfen. Bewerbungen
unter ,Aufbau" an den Verlag.
Von Wollwarenfabrik wird perfekter

Sdrweifer gesucht. \{rohnung wird gestellt.
Angebote unrer IRH an den Verlag.
Bekannte sudetendeutsdre Miibelstoff-
weberei sudrt dringend erfahrenen

Meister. Sdrcine \ifohnung vorhanden. In
Frage kommen nur jiingere Herren mit
au8ergewcihnlidr guten Kenntnissen in
der Mcibelstoffbrandre und . in der Dre-
herweberei. Eilangebote unter ,,BZ' an
den Verlag.

Offene Stellen

Als Vermfihlte grii8en

HERBERT RICHTER
IN GEBOR G RI CHTER, geb. Hiebel

Sandberg b. Gersfold (Rhon), 30. Juli 1953

Aech. Egerer Str.

. . . daB idr bestens zurried. bin'
sdleibt lrieder ein Landsmann

Freude bringl - gul bedienl
Photo- u. Feldstechervergandh,

S.e i dl - Kilzingen/M. (A)

GratisDrospekle I Probesende.
Aneerehm. Zahh'nesm6glic,k.

Ibre Veunihlung zeigen an:

Iug. HEINER ZAIIN
und Frau ANNELIESE, geb. Wagner

' 25. 7. 1953

Darmstadt Aschaffenburg M., Betg. l5
friiher Schitnbach Asch. '

Fiir die vielen Gliickwiineche. Geschenke
und Blumen anliiBlich uneerer Goldenen Hoch-
zeit danken wir allen Freunden und Bekann-
ten auf das herzlichste.

Michelbach W., Kr. OehringenTVttbg.
(friiher Neuberg)

Georg Pau:dr und Frau Anne, oeb. Kleinlein

leid. Felbinger.

Ri ch t i gstel lu n g : (Jnsere Mitteilung
auf Seite 3 betr. den Lidrtbildervortrag in
Ansbadr stimmt nidrt. Im letzten Aufen-
blidr erfahren vir, da8 er um eine Vodre
versdroben werden mu8. Er findet also am
Samstag, den 22 d. M. bei Ridrter-Gustl
statt. Alle Landsleute sind dazu herzlid
eingeladen.

Nadrtriige aus Rehau: t|Tlhrend des
Drud<s dieser Ausgabe gingen uns aus Re-
hau nodr folgende Mitteilungen zu: Die
Asdrer Gmoi Rehau widmet der Asd,rer
Hilfskasse anlii8lidr des Ablebens ihrer lie-
ben Mitglieder Karl Fisdrer und Georg
Kautzsdr 20 DM. Lm. Fisdrer war das dl-
teste griindende Mitglied der Rehauer SL-
Ortsgruppe; Lm. Kautzsdr, ebenfalls Griin-
dungsmitglied, wurde auf seinem letzten
Gange von vielen Landsleuten begleitet.
Die Firma Rothemund u. Co. verlor in
ihm einen wertvollen Mitarbeiter. Der SL-
Obmann'und ein Vertreter der Gewerk-
sdraft legten am Grabe des allseits belieb-
ten Mannes unter ehrenden Worten Kriin-
ze nieder. Der Rehauer MGV 1848
bradrte seinem Ehrendrormeister Ernst
Korndcirfer an seinem'Geburtstagsabend
ein Stlnddren. Biirgerrqpister Stgobel dank-
te ihin in einer Anspradre fiir seine tdtige
Verbundenheit zum Rehauer Musikleben.

Kaffeekr5nzchen
Am Sonntag, den 13. September, findet

in der Turnhalle Rehau ein Kaffeekrlnz-
dren statt, wozu wir alle Asdrer aus Rehau,
Selb, Schiiawald, Sdrwarzenbadr, Ober-
kotzau und Regnitzlosau herlidrst einladen.

Fam. Ed. Krippner.

Stellengesudre

Hand- und medr. Sdrerer (Sdrweifer), Ma-
terial- und Automatenkenner, sudrt Ar-
beit. Angeb. unt. ,APA" an den Verlag.

Fiir die 'nir anliiBlich meinos 85. Gebuts-
tages so reicblieh zugekomme4en Gliickwiin-
sehe etc. sage ich allen unverge8lichen Freun-
den und Bekannten meinen

he zinnlgsten Dank.
Johannisberg (Rheingau).

IIANS KOMMA

Ihre Vermiihlung zoigen an

ALBIN PELZ
GERDA PELZ, geb. Jeser

Holenbruan (Oberfranken), l, August 1953
Thiersheim Holenbrunn

fr. Asch, Spinnerei fr. Aseh, Lerchenpiihl

Uneer lieb€rVater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Karl Fis&er,
(Expedientb. Cbriat. Fischers Sdhne)

iet am 2. 8. 1953 im 88. Lebensjahre eanft ent-
gchlafen. Die Einischerung fend in aller Stille
in Selb statt,

Rehau, Hirsehbergerstra8e 4.
friiher Asch, Jahngasee 6

In stiller Trauer:
Frleda.unil Gustav Sa&., nebst Verwandten

Gott der Hen hat meinen geliebten Gatten,
meinen treuen und bestea Lebenskameraden,
uneeren liebeno treusorgenden Vater, Opa,
Bruder und Schwager

Herrn Georg Kautzsd
kurzvorVollendung eeines 70. Lebenejahree
zu eichin die Ewiskeit abberufen. Ein Leben
voll Arbeit und Sorge fiir die Seinen hat da-
mit seine Vollendurg gefunden.

Rehau, ErbendorfOpf., den 8. Aug. 1953

fn stiller Trauer:
Trina Kautzech, geb. Rothemund, Gattin
Else Kautzech, Tocbter
Hermann Kautzech, Sohn
Hermine Kautzsch, geb. Hanauer,

Schwiegertochter
Heinz.und Hefua, Enkel
nebst allen Yenuandten,

Unsere gute Mutter, Schwieger-, Gro0- u.
UrgroBnutter

Frau Babette Sornmerer,' 
Eeb. Richter,

iet an 28. ?. 1953 nach liingerom Leiden im
Alter von 74 Jahren eanft entschlafen.

Geisenheim, Asch, Falkenstein (Vogtl.),
Schwarzenbach (Saale), Miinchberg,
friiher Aech, Selber Str.6

In stiller Trauer:
Dle Klnder nebst Verwandten.

Wir geben hierdurch Nachricht, da8 unser
lieber Onkel, Herr

Hermann Hundhammer
Ober-Veteriner-Rat i. R.

am 8. August 1953 nach kurzer Krankheit in
eeinem 80. Lebenejahr sanft ertechlafen ist.

In gtiller Trauer: Familie Karl D0rfel
Langen bei Ffm. Keirnstra0e 5

Ascho Hochstr.

-8-
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 Liebe Haslauer! _  
Bitte nicht schimpfen, weils diesmal so

kurz ist. Im nächsten Rb.-wirdsum so
ausgiebiger sein. '

Das Egerlandtreffen in Würzburg war
von zirka 50 000 Egerländern besucht. Auch
viele Haslauer waren dort._ Mein_ Sohn
Otto versuchte durch den Lautsprecher
die Haslauer zu sammeln. An dem ange-
gebenen Treffpunkt kamen daraufhin 60
bis 70 Haslauer zusammen. Die dabei ge-
mac:h_teıí Aufnahmen werden -auf Postkar-
tengröße vergrößert. Wegen der schlech-
ten Lichtverhältnisse sind sie nic:ht so gut
geraten wie erwartet. Sie ste.llen sich pro
Stück auf 70 Pfg., dazu 22' Pfg. Porto und
30 Pfg. Nachnahmegebühr. Wer eines oder
mehrere Bilder haben will, 'möge sie bis
zum 10. September (spätestens) bei mir
(R. Felbinger, Malsfeld/Reg.-Bezirk Kassel)
bestellen. ` .

Seinen 75. Geburtstag konnte am__ 9.
Juli 1953 unser' Landsmann Friedri_ch Keck
feiern. Er wohnt zusammen mit seinen
Kindern Klara' und Richard in Würzburg-
Zell (Hauptstraße 141). Er ist _körperlich
und geistig noch sehr' rüstig, liest viel und
raucht noch gerne. Nachträglich _viel Glück
und noch viele gesunde Jahre

_Todesfall: Am 24. Juli 1953- verstarb
unser Landsmann Rudolf Baumann (Brun-
nenmeister, Haslau). Er war zuletzt in der
Textilfabrik seines On'kels (Scherf) in
Bamberg beschäftigt. Nähere Daten liegen
mir--leider nic:ht vor. Seinen hinterblie-
benen Angehörigen unser 'herzlichstes Bei-
leid. Felbinger.

Richtigstellung: Unsere Mitteilung
auf Seite 3 betr. den Lichtbildervortrag in
Ansbach stimmt niclıt. Im letzten Augen-
blick erfahren wir, daß er um eine Woche
verschoben 'werden muß. Er findet also am
Samstag,_den 22- cl. M. bei Richter-Gustl
statt. Alle Landsleute sind dazu herzlich
eingeladen. ` ` . _

Nachträge aus Rehau: Während' 'des
Drucks dieser Ausgabe gingen- uns aus Re-
hau noch folgende Mitteilungen zu: Die
Ascher Gmoi Rehau widmet -der Ascher
Hilfskasse anläßlich des Ablebens 'ihrer lie-
ben Mitglieder Karl Fischer und Georg
Kautzsch 20 DM._ Lm. Fischer war das äl-
teste gründende Mitglied der 'Rehauer SL-
Ortsgruppe; Lm. Kautzsch, ebenfalls Grün-
dungsmitglied, wurde auf seinem letzten
Gange von vielen Landsleuten begleitet.
Die Firma Rothemund u. C0. verlor in
ihm einen wertvollen Mitarbeiter. Der SL-
Obmann-und ein Vertreter der Gewerk-
schaft legten arn_ Grabe 'des allseits bel_ieb-
ten Mannes unter ehrenden Worten Krän-
ze nieder. -- Der Reh_auer_ MGV 1'848
brachte seinem Ehrenchormeister Ernst
Korndörfer an seinem `Geburtstagsabend
ein Ständchen. Bürgermeister Strobel dank-
te. ihm in einer Ansprache für seine tätige
Verbundenheit zum Rehauer Musikleben.

 Kaffeekränzchen -
Am Sonntag, den 13. September, findet

in d-er Turnhalle Rehau ein Kaffeekränz-
chen statt, wozu wir alle Ascher aus Rehau,
-Selb, Schönwald, Schwarzenbach, Ober-
kotzau und Regnitzlosau herlichst einladen.

--Fam. Ed. Krippner.

- ' Stellengesuche I -

Hand- und meclı. Scherer (Schweifer), Ma-
terial- und Automate-nkenner, sucht Ar-
beit. Angeb. unt. „APA“ an den Verlag.

ıı.

I \

' ' ' Offene Stellen.

2--3 tüdıtige Stoffhandsczhuhzuschneider,
ledig od. lediggehend, werd. zum -ehest-
möglicheni Eintritt aufgenommen. Bei
guter Leistung übertarifliche Bezahlung
bzw.Akkord-Entlohnungf Für Unter-
bringung -wi-rd gesorgt. Zuschriften mit
bisherigem Lebenslauf unter-Nr." 800 an
den Verlag -Ascher Rundbrief,_ Mün-
chen-Feldmoching,' Schließfach 12.
Süddeutsche Gardinenfabrik-sucht p. sof.

Raschelfachmann als Geselle,_sowie perfekt.
Repassiererin- für Grobtülle. Bewerbungen

unter „München“ an den' Verlag.
Schlichter, nur gute Kraft mit' jahrelanger

Erfahrung gesucht für Luft-Trocken-`
Schlichtmaschine, für K'seiden/Z'wollket-
ten in linksrhein.- Betrieb. Bei Bewäh-
rung Wohnung- vorhanden. Bewerbungen
mit Lohnansprüchen u. Lebenslauf unter
„TR“ an den Verlag.
Wi-r suchen eine erstkla_ssige

Strickerin, welche sich auch auf __ Muster,
Karten usw. versteht und vollkommen
selbständig arbeitet. Unterkunft kann
geboten werden: Andreas Maier-Oswald
oHG, München 27, Cuvilliestr. 9.

Die Adressen der Ascher Tüllweber wer-
den erbeten. Angaben unter „Tüllweber“
an- den Verlag. '

Tüchtiger Stoffhandsdıuhzuschneider von
größerem Betrieb gesucht. Wohnung
steht zur Verfügung." Bewerbungen unter
Nr. 900 an den Verlag.

Stoffhandschuhfabrik sucht einen tíichtigen
Meister für die Zuschneiderei, sowie
2 Handsclıuhzuscrhneider. Wohnungen
auch für Familien stehen zur Verfügung.
Bewerbungen mit Ge-haltsansprüchen er-

'beten unter Nr. 100 an d. Ascher Rund-
brief, München-Feldmoching, Schließ-
fach 12. - '

Stoffhandschuhzuschneider gesucht, ınögl.
ledig, für Kunstseide, Perlon_ und Baum-

- wolle. Zimmer kann gestellt werden. Ge-
' brüder Abel GmbH., Stoffhandschuhfa-

brik, Wernau/Neckar b. Stuttgart. _
_Für etwa 30 mech. Webstühle tüchtiger,
junger oder älterer perf.

Weber, der b-ei Eignung die Aufsicht über-
nimmt, gesucht. Auch Ehepaar, wenn

'Frau ebenfalls Weberin,möglic:h. Für Un-
terkunft wird gesorgt, bei späterer Woh-
nungssuche wird geholfen. Bewerbungen
unter „Aufbau“ an den Verlag.
Von IW/'ollwarenfabrik wird perfekter

Schweifer gesucht. Wohnung wird gestellt.
Angeb-ote unter IRH an den Verlag.
Bekannte sudetendeutsche Möbelstoff-
Weberei sucht dringend erfahrenen

Meister. Schöne Wohnung vorhanden. In
Frage kommen nur jüngere Herren niit
außergewöhnlich guten Kenntnissen in
der Möbelstoffbra-nche undin der Dre-
herweberei. Eilangebote unter „BZ“ an
den Verlag. _ _

Als Vermählte grüßen i _

HERBERT RICHTER
INGEBORG RICHTER,'geb. Hiebel
Sandberg b. Gersfeld (Rhön), 30. Juli 1953

ABC11» Hocbstr. _ . Asch, Egerer Str. _

Ihre Vermählung zeigen an

ALBIN PELZ _
GERDA PELZ, geb.--Jäger

Holenbrunn (Oberfranken), l, August 1953
Thiersbeim Holerıbrunıı

fr. Asch, Spinnerei fr. Asch, Lerchenpöhl
- ›

.__3_ _

 _ . _

.. . .daß ich bestens zu'ried. bin”
sdııeibt vi leder ein Landsmann
Freude bringt- Qui bedieni
Photo- u. Feldstecheıfversaııdh.

FS-e i dl - -Kitzingen/M. [A]
- . Gratisprospekie l Probesendg.

__ Angenehm.Zahlrngsmöglicbk.

1 _

Ihre Vermählung zeigen an: '
' Ing.HEINER ZAHN

und Frau ANN E L I E S E, geb. Wagner
' 25. 7.1953 -

Darmstadt Aschaffenburg M., Betg. 15
früher Schönbach Asch . '

Für die m_ir'anläßlich meines 85.- Geburts-
tages so reichlich zugekommenen Glückwün-
sche etc. sage icb allen unvergeßlichen Freıın- '

.den und Bekannten meinen
he` zinnigsten Dank.

s _“ HANSKOMMA
I .Iohannisberg (Rheingau). `

_Für 'die vielen Glückwünsche. Geschenke
und Blumen anläßlich unserer Goldenen Hoch-
zeit danken wir allen Freunden und Bekann-
ten auf das herzlichste.

' Michelbach W., Kr. Oehringen;Wttbg.
_ (früher Neuberg)

Georg Pausdı und Frauhnne. neb. Kleinlein

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onke-l

Herr Karl Fischer. -
(Expedieııt b. Christ. Fischers Söhne)

ist am 2. 8. 1953 im 88. Lebensjahre sanft ent-
schlafeıı. Die Einäscherung fand in aller Stille
in Selb statt.

Rehau, Hirsehbergerstraße 4. _
_ früher Asch, Jahhgasse 6

In stiller Trauer:
Frieda -und Gustav Sadc. nebst Verwandten_ _

Gott der Herr hat meinen geliebten Gatten,
meinen treuen und besten Leben_skame.raden,
unseren lieben, treusorgenden Vater, Opa,
Bruder und Schwager

Herrn.Georg Kautzsch
kurz vor Vollendung seines 70. Lebensjahres
zu sich in die Ewigkeit abberufen. Ein Leben
voll Arbeit und Sorge für die Seinen hat da-.
mit seine Vollendung gefunden. _ ' _

Rehau, Erbendorf Opf., den 8. Aug. 1953
In stiller Trauer:

Trina Kautzsch, geb. Rothemund, Gattin
Else Kautzsch, Tochter _
Hermann Kautzsch, Sohn _
Hermine Kautzsch, geb. Hanauer,

'Sehwiegertochter - _
Heinz-und Helga, Enkel -

_ nebst allen Verwandten.
 

Unsere gute Mutter, Sehwieger-, Groß- u.
Urgı-oßmutter _

Frau Babette Sommerer, '_
' geb. Richter, _

ist am 28. 7. 1953 nach längerem Leiden im
Alter von 74 Jahren sanft entschlafen. '

Geisenheim, Asch, Falkenstein (Vogtl),
Schwarzenbach (Saale), Münchberg,
früher Asch, Selber Str. 6 _

_ In stiller Trauer:
. Die Kinder nebst -Verwandten.
_ 

Wir geben hierdurch Nachricht, daß unser
lieber Onkel, Herr

Hermann Hundhammer '
i ' Ober-Veterinär-Rat i. R. H
am 8. August 1953 nach kurzer Krankheit in
seinem 80. -Lebensjahr sanft eııtsehlafen ist.

In stiller- Trauer: Familie Karl Dörfel '
Langen bei Ffm. Keimstraße 5


